
o t e  v o n  d e r  U d d s

Einzelpreis 15 Reichspfennig Erscheint jeden Freitag vm 11 Uhr vorm ittags D ie heutige Folge umsaht 8 Seiten

Bezugspreis m it Poftverfeuduug:
Für ein J a h r ...................................R M  7.20
Für ein halbes J a h r ....................... „ 3.70
F ü r ein V ie r te l j a h r .......................  „ 1-90
Bezugsgebühren und Einfchaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleituug s u l  B erw altung: Adolf-Hitler-Platz R r. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

«utüudiguuge» (Insera te) lau t Preisliste. Annahme in  der V erw altung und bei allen Anzeigen­
m ittlern.

Schluß des B la tte s : Dsmierstag 9 Uhr vormittags.

Preise bei Abholung:

Für ein J a h r ..................................RM . 6.80
F ü r ein halbes J a h r .......................... , 3.50
F ü r ein V ie r te l ja h r ....................... „ 1.80

Einzelpreis 15 Reichspfennig.

Folge 9 Waidhofen a. d. W b s, Freitag den 5. März 1943 58. Jahrgang

Unter dem Gesetz des 
totalen Krieges
V o n  K u r t  M a t z m a n n

W ir stehen unter dem Gesetz des totalen 
Krieges. D as heißt in eiskalter, nüchterner B e­
trachtung: unter dem Gesetz des unw iderruf­
lichen Enischeidungskampfes um Sein  oder 
Nichtsein, auf Leben und Tod, unter dem Gesetz 
des Krieges für unsere Frauen und Kinder 
und sogar für die noch Ungeborenen. Zugleich 
aber kämpfen w ir in dieser totalen und letzten 
Entscheidung um die höchste Erfüllung unserer 
nationalen und völkischen Existenz, denn in 
diesem Kriege, dessen schwere und stolze Last 
das Schicksal uns auferlegt hat, geht es noch 
einmal um die Summe aller bisherigen E n t­
scheidungen unserer Geschichte. Es geht um 
alles, w as je große Deutsche im Geist und in 
der T at geschaffen haben, es geht um alles, 
was das deutsche Volk in Fleiß und Tüchtig­
keit und aus seinen tieferen Lebenskräften her­
aus sich in langen Jahrhunderten  erarbeitet 
hat. Es steht a l l e s  auf dem Spiel, und es 
gilt a l l e s  zu gewinnen!

W ir stehen unter dem Gesetz des totalen 
Krieges, und dieses Gesetz ist ein dreim al har­
tes Gesetz, das Kampf und Opfer und Arbeit 
ohne Maßen verlangt, und das alle unsere 
Kräfte, der Arme und des Herzens, fordert. 
Vorbehalte und Ausnahmen gibt es nicht mehr, 
denn sie wären in dieser totalen Entscheidung 
ein Verbrechen gegen das Leben unseres Vol­
kes. D as Gesetz des Krieges will uns m itleid­
los hart gegen unsere Feinde und gegen uns 
selber, und es will uns in allem, was w ir jetzt 
tun, k o m p r o m i ß l o s !  Es wäre die furcht­
barste und verderblichste Täuschung, wenn einer 
nicht erkennen würde, daß dieser Krieg mit 
Kompromissen, nach innen und nach außen, 
nicht durchgestanden und beendet werden kann! 
Der totale Krieg kennt nur den g a n z e n  
Sieg — oder den endgültigen und unwider- 
ruslrchen Untergang. W ie auch immer unsere 
Methoden, die Heimat unter das Gesetz des to­
talen Krieges zu stellen, beschaffen sein mögen, 
wie entscheidend sie die sogenannte persönliche 
Freiheit des einzelnen aufheben mögen und 
wie vollständig sie einen Restbestand an „bür­
gerlicher Zimperlichkeit" über den Haufen wer­
fen mögen — sie sind n o t w e n d i g ,  das 
heißt: sie müssen so sein, um die R  o t z u w e n- 
d e n! W ie sehr aber auch das persönliche Leben 
jedes einzelnen in der Heimat durch den Krieg 
umwälzenden Veränderungen unterworfen sein 
wird, — das alles schrumpft zur Nichtigkeit ein 
angesichts der totalen Entscheidung, um die es 
geht, es wird zur Bagatelle angesichts dessen, 
was der d e u t s c h e  S o l d a t  an Einsatz seines 
Leibes und Lebens und an einem Höchstmaß 
von Opfertum und Tapferkeit leistet.

W ir stehen unter dem Gesetz des totalen 
Krieges, — und das ganze deutsche Volk be­
kennt sich in einem S turm  der politischen Lei­
denschaft, der Tapferkeit, des heiligen G lau­
bens an den Sieg stärker denn je a ls eine ge­
schlossene Phalanx  zu diesem Gesetz, freiwillig 
bereit, es zu erfüllen, j a ,  s e l b e r  e s  f o r -  
de r  nd!  D as bewies die große Massenkund­
gebung im B erliner Sportpalast, die ein Volks­
entscheid für den totalen Krieg war, und das 
bewiesen die Volkskundgebungen, die dieser 
Tage in allen Gauen des Reiches durchgeführt 
wurden! Dies ist die Antwort des ganzen deut­
schen Volks, die Reichsminister Dr. Goebbels 
in vieltausendstimmigem Sprechchor entgegen­
dröhnte und die am klarsten den S in n  aller 
neuen Maßnahmen und Bemühungen zusam­
menfaßte und ausbeutete: „ D e u t s c h e  M ä -  
n e r  a n s  G e w e h r  — d e u t s c h e  F r a u e n  
a n  d i e  A r b e i t ! "

Das Schicksal hat uns mit diesem Kriege 
in eine schlechthin totale Gefährdung geführt 
und uns die schwerste P rüfung  unserer Ge­
schichte auferlegt. Aber ein Volk, das in sol­
chem Augenblick des Krieges die K raft zur kla­
ren Erkenntnis seiner Lage hat und dessen 
Wille durch ein nationales Unglück wie das 
von S talingrad  nicht gebrochen, sondern erst 
recht zu S tah l gehärtet worden ist, das ist auch 
h a r t  g e n u g ,  den Weg durch die rasenden 
Feuer des Krieges zu Ende zu gehen! So wer­
den wir später einm al in aller K larheit erken­
nen, daß das F an a l von S ta lin g rad  in W ahr­
heit das F a n a l  d e s  b e g i n n e n d e n  
g r o ß e n  S i e g e s  w ar! W ir glaubten schon 
immer an den Sieg, jetzt aber wissen w ir in 
s k t z t e r  G e w i ß h e i t ,  daß w ir siegen werden! 
Denn w ir sind unüberw indbar geworden durch 
die Wechselfalle des Krieges, und w ir wissen, 
daß niem als Kleinmut und Verzagtheit uns 
den S ieg  entreißen können, um den w ir kämp­
fen und ringen wollen, bis das Schicksal ihn 
uns endgültig geben wird, w e i l  w i r  i h n  
u n s  i n  W a h r h e i t  v e r d i e n t  h a b e n  
u n d  s e i n e r  w ü r d i g  s e i n  w e r d e n !

Der mittlere Donez In breiter Front wieder erreicht
Stadt Rschew planmäßig geräumt

D as Oberkommando der Wehrmacht gab am 
3. ds. aus dem Führer-H auptquartier bekannt:

Der Feind griff den K u b a n - B r ü c k e n ­
k o p f  und die M i u s - S t e l l u n g  an eini­
gen Stellen erneut an. E r wurde blutig abge­
wiesen.

Der deutsche Gegenangriff im Raum  von 
2  s j u m hat auf breiter F ront den mittleren 
Donez erreicht. Auch ostwärts S  l a w j o. n s k 
und im Raum  nordwestlich C h a r k o w  stießen 
unsere Divisionen dem weichenden Feind nach, 
schnitten mehrere feindliche Kräftegruppen ab 
und vernichteten sie. W ährend südwestlich 
D i e l  der starke Druck des Feindes gegen un­
sere F ront anhält, brachten deutsche In fan terie- 
und Panzerdivisionen im Raum  nordwestlich 
Orel einen starken Angriff zum Stehen, zer­
schlugen die in das Hauptkampffeld eingedrun- 
genen feindlichen Kräfte und warfen die 
Sow jets unter Vernichtung von 16 schweren 
und schwersten Panzern wieder zurück.

Die S tad t R sc h e w  wurde im Zuge p lan ­
mäßiger Bewegungen zur Verkürzung der F ront 
geräumt. Nachhuten, die die S tad t seit Tagen 
nur noch besetzt hielten, lösten sich in der Nacht 
zum 3. M ärz nach Sprengung der Wolgabrllcken 
unbemerkt vom Feinde.

An den übrigen Abschnitten des m ittleren 
und im nördlichen T eil der Ostfront verlief der 
Tag bei einzelnen örtlichen Angriffen im a ll­
gemeinen ruhig. Anlagen der M urm anbahn 
wurden von Sturzkampfflugzeugen nachhaltig 
zerstört.

2m  M onat Feber verloren die Sow jets 866 
Flugzeuge. Hievon wurden 701 in Lustkämp­
fen und 118 durch Flakartillerie der Luftwaffe 
sowie 30 durch Truppen des Heeres abgeschos­
sen, die übrigen auf dem Boden zerstört.

An der nordtunesischen F ront wurden trotz 
starken feindlichen Widerstandes weiter örtliche 
Erfolge erzielt. Die Luftwaffe bekämpfte B a t­
teriestellungen und motorisierte Verbände des 
Feindes. Kampfflieger griffen den Hafen von 
T ripo lis an.

Einzelne feindliche Störflugzeuge warfen in 
der vergangenen Nacht Bomben auf westdeutsche 
Orte. E in britisches Flugzeug wurde abgeschos­
sen, zwei weitere an der Kanalküste zum Ab­
sturz gebracht.

Schwerer Adcrlah für die Bolschewisten 
in  der Winterschlacht

Die Februar-Käm pfe an der Ostfront be­
deuteten für die Bolschewisten einen schweren 
Aderlaß. Außer den in der Zeit vom 21. bis 
28. Februar durch Verbände des Heeres zerstör­
ten, erbeuteten oder bewegungsunfähig geschos­
senen 1060 Panzern  verlor der Feind Tausende 
von schweren W affen aller A rt und Zehntau­
sende von Menschen. Zuverlässige Schätzungen 
und Zählungen über die blutigen Verluste der 
Bolschewisten liegen nur aus Teilabschnitten 
vor, doch lassen diese Zahlen Rückschlüsse auf 
die anderen Frontgebiete zu. Südöstlich des 
Ladogasees kostete den Feind sein vergebliches 
Anstürmen im Februar etwa 50.000 M ann. Im  
Kampfgebiet von O rel wurden 30.000 und 
allein am N ordrand des Kuban-Brückenkopfes 
im Eefechtsstreifen eines deutschen Armeekorps 
9710 gefallene Bolschewisten gezählt. Die Ver­
nichtung des 7. sowjetischen Kavalleriekorps im 
Donezgebiet und die Zertrüm m erung der 
sowjetischen Panzerarm ee Popoff zwischen Donez 
und D njepr sowie die vergeblichen Massen­
angriffe des Feindes am M ius am Wolchow 
und im Jlmenseegebiet rissen ebenfalls gewal­
tige Lücken in die Mannschaftsbestände der 
Sow jets. Hunderttausende gefallener und ver­
wundeter Bolschewisten liegen an den Schwer­
punkten der Winterschlacht im Kampfgelände, 
ohne daß der Feind die gesuchte Entscheidung 
herbeizuführen vermochte.

576.800 B R T . feindlichen Handelsschiffs­
raumes im Februar vernichtet

2m  Kampf gegen den Schiffsraum Großbri­
tann iens und der Vereinigten S taa ten  von 
Nordamerika versenkten Unterseeboote im 
Februar 82 feindliche Handelsschiffe mit 545.300 
B R T . und torpedierten 14 weitere Schiffe, von 
denen eine Anzahl ckls gesunken anzunehmen 
ist. Schnellboote versenkten drei Handelsschiffe

mit 6.500 B R T . Die Luftwaffe versenkte im 
gleichen Zeitraum  fünf Handelsschiffe mit 
25.000 B R T. und beschädigte 14 Handelsschiffe 
zum Teil schwer.

Dam it wurden im M onat Februar 576.800 
B R T. feindlichen Handelsschiffsraumes vernich­
tet. Unterseeboote versenkten ferner einen 
Kreuzer, einen Zerstörer und drei Eeleitsahr- 
zeuge. Andere Einheiten der K riegsm arine ver­
nichteten drei Schnellboote, zwei Vorposten- 
boote, ein Versorgungsschiff und ein Untersee­
boot. Ferner wurden von der Luftwaffe ein 
Unterseeboot versenkt und zwei Kreuzer sowie 
ein kleines Kriegsfahrzeug beschädigt.

Die Briten verloren bei einem Angriff 
auf Berlin 21 Flugzeuge

Wie der OKW.-Bericht vom 2. ds. bekanntgab, 
drangen in den Nachtstunden des 1. ds. b ri­
tische Flugzeuge b is B erlin  vor und - warfen 
Spreng- und Brandbomben auf die Reichs- 
Hauptstadt und Orte in der Umgebung. Es ent­
standen B rand- und Sprengbombenschädcn in 
W ohnvierteln und an öffentlichen Gebäuden. 
Die Bevölkerung hatte Verluste. Einige feind­
liche Flugzeuge griffen m it vereinzelten Bom­
benwürfen westdeutsches Gebiet an. Durch 
Nachtjäger, F lakartillerie der Luftwaffe, M a­

rineartillerie und Vorpostenboote wurden 21 
zumeist viermotorige feindliche Flugzeuge ab­
geschossen.

Erfolgreicher Angriff italienischer Torpedo­
flugzeuge auf einen grotzen feindliche» 

Geleitzug

Dem italienischen Wehrmachtbericht vom 
1. ds. zufolge griffen nordöstlich von Algier 
Verbände italienischer Torpedoflugzeuge unter 
Befehl von M ajor der Flieger G abriele Cas­
sini aus Montesavino, Provinz Arezzo, F lie ­
gerhauptm ann E iulio  Cesare E razian i aus 
Affile (Rom), F liegeihauptm ann Giuseppe 
Zucconi aus Spignano bei P o la , F lieger­
hauptm ann M ario  Spezzaferri aus T orte 
A nnunziata und F liegeroberleuinant Michele 
Avalle aus Cuneo einen großen gesicherten 
feindlichen Eeleitzug an. E in  Zerstörer der 
Jervi-Klasse, der von zwei Torpedos getroffen 
wurde, sank sofort, zwei Dampfer m it zusam­
men 17.000 B R T . erhielten Polltreffer und 
sanken. E in weiterer Zerstörer und ein Dam p­
fer von 7000 B R T . wurden schwer beschädigt.

W eiters bombardierten italienische F lug­
zeuge im Hafen von A lgier vor Anker liegende 
Schrffe und verursachten heftige Explosionen.

Komps der DreierpuRtmächte Ms zur völligen 
Vernichtung der feindlichen S t r e i t »

R ib b en tro p  beim  Duce 
P e rsö n lich e  B o tsch a ft d e s  F ü h re rs  an  M ussolin i

Der Reichsministcr des A usw ärtigen von R i b b e n t r o p  weilte im  Auftrage des F ührers 
vom 24. b is 28. Februar in I ta lie n . Am 25. v. M . empfing der D u c e  den Reichsautzenminister, 
der eine p e r s ö n l i c h e  B o t s c h a f t  d e s  F l l h r e r s  überbrachte. Anschließend fand eine erste 
Besprechung statt, die über vier S tunden dauerte. Am Freitag , S am stag  und Sonntag  wurden 
die Besprechungen fortgesetzt. 3 n  ihrem Verlaus wurden alle Fragen der europäischen P o litik  und 
der gemeinsamen Kriegführung der Dreierpaktmächtc erschöpfend behandelt.

Die Unterredungen zwischen dem Duce und 
dem Reichsautzenminister fanden in einer 
Atmosphäre offener Herzlichkeit und in dem 
Geiste der Freundschaft statt, die den Führer 
und den Duce verbindet. S ie  ergaben die völlige 
Übereinstimmung der Auffassungen, die immer 
zwischen Deutschland und I ta lie n  bestanden hat 
und die die Gewähr für den Sieg in dem ge­
meinsamen Kampf bietet, den Deutschland und 
I ta l ie n  in vollständiger S o lid a ritä t m it J a ­
pan und den übrigen Verbündeten führen.

Der Duce und der Reichsautzenminister be­
tonten erneut die Entschlossenheit der beiden 
Länder, den Krieg mit aller erforderlichen K raft 
b is zur völligen Vernichtung der feindlichen 
Streitkräfte und b is zur endgültigen Beseiti­
gung der tödlichen Gefahr einer Bolschewisie- 
rung E uropas zu führen. S ie stellten noch ein­
m al nachdrücklichst den entschlossenen W illen 
Deutschlands und I ta l ie n s  fest, nach E rringung

des Endsieges in  Europa eine Neuordnung zu 
errichten. Diese wird allen europäischen Völ­
kern ein gesichertes Dasein in einer Atmosphäre 
der Gerechtigkeit und der Zusammenarbeit bie­
ten. F rei von allen jüdischen und plutokrati- 
schen Einflüssen soll den europäischen Völkern 
die Möglichkeit zu produktiver A rbeit und so­
ziale Gerechtigkeit innerhalb der gesicherten 
Grenzen des grotzeuropäifchen R aum es garan­
tiert werden.

Der König und Kaiser V i k t o r  E m a -  
n u e l empfing am 27. Feher den Reichsmini­
ster des A usw ärtigen von R i b b e n t r o p .

Der  F ü h r e r  hat dem Kronprinzen U m ­
b e r t o  von I ta l ie n  das G o l d e n e  E r o t z -  
k r e u z  d e s  D e u t s c h e n  A d l e r o r d e n s  
verliehen. Der Orden wurde dem Kronprinzen 
durch den Reichsminister des A usw ärtigen über­
reicht.

England hüt sich mit Knut und Haaren den 
Bolschewisten verschrieben

N eu erlich e  B estä tig u n g  d e r  b o lsc h e w is tisc h  k a p ita lis tis c h e n
V erb rüderung

„Einen Gegensatz zwischen dem Bolschewis­
mus und dem britischen K apitalism us, selbst 
wenn er zu Kriegsbeginn noch bestanden hätte, 
gibt es jetzt nicht mehr." Is t  das ein Satz aus 
einer deutschen Propagandarede? Nein, er 
stammt aus der englischen Wochenzeitschrift 
„Spectator" vom 12. Februar. E r ist. nicht w ill­
kürlich aus seinem Zusammenhang gelöst, son­
dern ist das Kernstück eines Artikels, der die 
bedingungslose Zusammenarbeit zwischen den 
B riten und Bolschewisten verficht.

„England und die Sow jetunion", so lesen 
w ir weiter, „müssen sich verstehen, lieben und 
schätzen lernen. Freie und rückhaltlose Zusam­

m enarbeit zwischen dem britischen K ap ita lis­
m us und dem Bolschewismus, die sich auf ge­
genseitiges V ertrauen gründet, garan tiert allein 
die S ta b ilitä t  E uropas in der Nachkriegszeit.“ 

D as ist ein Bekenntnis von schätzenswertem 
Freim ut. Trotz der Gebete britischer Kanzel- 
plutokraten für S ta lin , trotz der roten Fahnen 
in der Albert-Hall und eines vollen Dutzends 
britischer Ministerreden zum Tag der Roten 
Armee spürte man in gewissen Zweckmeldungen 
des britischen A gitationsapparates immer wie­
der das Bestreben, eine Distanz vom Bolsche­
w ism us zu betonen, die in Wirklichkeit nicht 
mehr besteht. England bemühte sich, bei den
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instinktlosen Europäern von vorgestern die vor­
gefaßte M einung lebendig zu halten, a ls  gehe 
es n u r aus Gründen der politischen und m i­
litärischen Taktik ein Stück mit Moskau zusam­
men, a ls  handle es sich in seinem V erhältnis 
zum Bolschewismus um ein vorübergehendes 
Geschäft, W er seinen gesunden politischen Ver­
stand beisammen hat, weiß, daß aus dem b riti­
schen Geschäft mit dem Teufel längst ein unauf­
löslicher Pakt geworden ist. Unter der Wucht 
der Tatsachen, im Bewußtsein der eigenen 
Schwäche, mußte selbst Minister Eden in sei­
ner letzten Rede wieder zugeben, England 
werde auch selbstverständlich nach dem Frieden 
sein inniges V erhältnis zu den Sow jets a ls 
Rückgrat seiner Politik  betrachten. Und Ge­
nosse Cripps, der die erste Brücke zwischen Chur­
chill und S ta lin  schlug, machte seines Lands­
leuten sogar klar, sie hätten auch für ihr in ­
neres S taatsleben vom östlichen Vorbild viel 
zu lernen. Der „Spectator" setzt also nur das 
Tüpfelchen auf das i, indem er klarstellte

England hat sich den Bolschewisten m it Haut 
und Haaren verschrieben, das einzige, was ihm 
allenfalls noch zu tun bleibt, ist, ihn auch in­
nerlich schätzen und lieben zu lernen. Und die 
einzige Illusion, der das britische Organ sich 
noch hingibt, ist der kindlich fromme Traum , 
der britische K apitalism us werde an der völ­
ligen Aussaugung Europas durch die Sow jets 
gewinnbringenden A nteil nehmen können.

Da ist das Reuter-Büro besser beraten, das 
sich keiner Täuschung mehr über die Verteilung 
des politischen Gewichts in der antieuropäischen 
Verschwörung hingibt. E s beschäftigt stch mit 
dem wilden Propagandakrieg, der zur Zeit 
zwischen den Sowjets und dem von England 
ausgehaltenen jämmerlichen Haufen der polni­
schen Em igranten in London tobt. Die größen­
wahnsinnigen Narren dieses K lüngels hatten 
kürzlich in echt polnischer A rt und unter pein­
lichem Hinweis auf die anno 1939 von Eng­
land großzügig ausgesprochene G arantie von 
S ta lin  ernsthaft die Wiederherstellung ihres 
einstigen Mosaikstaates gefordert. D arauf hatte 
ihnen zunächst die „Praw da", anschließend auch 
das amtliche Nachrichtenbüro der Bolschewisten 
zu verstehen gegeben, daß derartige Einfälle 
ihnen einfach lächerlich vorkämen. Und wenn 
die polnischen Em igranten allen Ernstes ge­
glaubt hatten, sie würden nun an England we­
nigstens moralisch Unterstützung finden, so sind 
sie inzwischen eines besseren belehrt,

„W ir wollen jetzt lieber gar nicht von die­
sen Grenzproblemen sprechen", läßt Außenmini­
ster Eden durch das Reuterbüro verlautbaren, 
„das könnte uns auseinanderbringen". So ste­
hen die Dinge, wie sie „Spectator" und Reuter 
gemeinsam widerspiegeln' Die Sow jets diktie­
ren, die Briten haben es anzunehmen und sich 
voller „Verständnis, Liebe und Wertschätzung" 
mit dem Program m  des Kreml abzufinden nach 
der alten M oral, die noch über jedem Teufels­
pakt stand: „Denn du hast recht, vorzüglich weil 
ich muß," M it einem Vorbehalt freilich: Auch 
dieser Teufelspakt unterliegt einer höheren I n ­
stanz, E r wird zur Wirkungslosigkeit verurteilt 
werden durch den W illen und die geballte Ab­
wehrkraft Europas, _

Aus dem Zeitgeschehen

Der erste Schlachtflicger mit dem Eichenlaub 
mit Schwertern. Der Führer verlieh H aupt­
mann Älsred Drusche!, Eruppenkommandeur in 
einem Schlachtgcschwader, das Eichenlaub mit 
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes,

lP K .-A u fn a h m e- K riegsberich ter Hempe, $>§., Z .j

verliehen. Durch diese Auszeichnung finden der 
für eine F rau  außergewöhnlich lange fliege­
rische Einsatz und die von ihr in der W eiter­
entwicklung von Luftwaffengerät, insbesondere 
der flugtechnischen Erprobung deutscher S tu rz­
kampfflugzeuge erzielten kriegswichtigen Ergeb­
nisse ihre W ürdigung, (Scherl, Z -n d -r-M K ,)

und für Deutschland wollen wir, wenn es sein 
muß. fallen. Wie in PVbs und Bischofstcttcn 
riß Dr. Ju ry  auch in B l  i n d e n m a r k t  die 
Herzen zu höchstem Einsatzwillen hoch.

Fast 3 R M . gab jeder zur Treucspcndc. Die 
Gesamtsumme zu der außerordentlichen Spende 
für das Kriegs-W HW . zum Jah restag  der 
Machtübernahme beträgt R M . 5,012.898.99, 
d. H. so viel, daß jeder Einwohner aus 26 
Kreisen 2 RM . 86 Pf. gespendet hat, eine Lei­
stung, die trotz aller ausgezeichneten Sammel- 
ergcbnisfe in diesem Bereich nie erreicht worden 
ist. Die Ergebnisse der Sam m lung aus dem 
ganzen Gaugebiet — an erster Stelle stehen 
Jg lau , Oberpullendors und Mistelbach — brin ­
gen wir im nachstehenden alphabetisch geord­
net: Gesamtsumme: A m st e t t e n Reichsmark 
200.000.—, Baden R M . 52.088.95, Bruck a. d. 
Leitha R M . 130.000.—, B rünn RM . 155.000.—, 
Eisenstadt RM . 373.439.83, Gänserndorf Reichs­
mark 200.000.—, Gmünd RM . 51.420.88, Holla­
brunn R M . 212.000.—, Horn R M . 87.000.—, 
Jg la u  R M . 750.000.—, Korncuburg Reichsmark 
77.860.60.—, Krems R M . 110.000.—, Lilienfeld 
R M . 52.869.67, Melk R M . 80.870.93 Mistelbach 
RM . 600.000.—, Reubistritz R M . 41.257.12, 
Reunkirchcn R M . 110.000.—, Nikolsburg Reichs­
mark 170.000.—, Oberpullendors R M . 376.713.70, 
Scheibbs RM . 100.000.—, S t. Pölten Reichs­
mark 241.377.49, Tulln R M . 53.414—, Waid- 
hosen a. d Thaya R M . 68.048.—, Wiener-Neu­
stadt R M . 180.000.—, Znaim  R M . 465.126.60, 
Zwettl R M . 73.911.12. Hinter diesen Zahlen 
stehen ungezählte Beweise einer Haltung, die 
nicht anders a ls vorbildlich genannt werden 
kann, und zugleich der W ille, in einer Zeit der 
ungewöhnlichen Anspannung der F ront erst 
recht die K raft und Härte der Heimat zu zei­
gen, die sich im Endergebnis der Sam m lung 
mit einem über fünffachen M illionenbetrag 
ausdrückt. D as Resultat der Treuespende zum 
30. Jä n n e r ist eine stolze Genugtuung für die 
Bevölkerung Niederdonaus, eine Genugtuung, 
die einer Volksabstimmung gleichkommt!

Ein schöner Frauenberuf: die Schwester. 
M ädel, die noch zu jung sind, um vom Reichs- 
bund deutscher Schwestern zur Kranken-, S äu g ­
lings- oder Gemeindeschwester geschult zu wer­
den, melden sich — so die Zeit für ihren spä­
teren Beruf vollwertig ausnützend — als Vor­
schülerinnen. Diese von der NS.-Volkswohl- 
fahrt geschaffene In stitu tion  setzt die oft erst 
Schulentlassene zu wechselweise! Tätigkeit bei 
freier Wohnung, Verpflegung und Taschengeld 
in den verschiedenen Heimen und Tagesstätten 
ein, gleichzeitig dam it ein wertvolles Vor- 
Praktikum sichernd. Die Ausbildung zur Schwe­
ster erfolgt in Krankenpflege- oder S äug lin g s­
pflegeschulen. D as E in tr ittsa lte r  reicht von 
achtzehn b is achtunddreißig. So kann vor allem 
auch reiferen Frauen, die in ihrem beruflichen 
Einsatz neuen Lebensinhalt suchen, ein T ätig ­
keitsfeld erwachsen, das ihren fraulich-mütier- 
lichen Anlagen vollsten Einsatz gewährt. Nach 
bestandener Abschlußprüfung, die mit dem 
S taatsdip lom  endet, eröffnet sich diesen pflege­
rischen Kräften ein unterschiedliches A rbeits­
gebiet, das sich zwischen Krankenhäusern, K in­
derkliniken und Eemeindepflegestationer. teilt. 
Aber auch die vorbeugende Familienhilsc in 
ländlichen Gebieten gehört dazu Schwestern 
sind ferner in M ütter- und Säuglingsheim en 
der N SV . tätig, in Kinderkrippen. Milch­
küchen, SS.-Lazaretten, in Krankenstuben der

Schulen der N SD A P, und der Ordensburgen. 
Sanatorien  und Erholungsheimen. Der Gau 
Niederdonau besitzt Ausbildungsstätten in W ie­
ner-Neustadt, S t. Pölten , Znaim  bzw. Brünn. 
Nähere Auskünfte gibt jede NSV.-Dicnststelle 
oder direkt die E auam tsleitung Niedcrdonau 
der NS.-Volkswohlfahrt. W ien. 4., Wiedncr- 
Hauptstraße 23/25, R uf U 40-5-40.

Auskunft über Stalin$radkämpfer
Unter H inw is auf die in der Presse vom 11. 

v. M . erschienene Notiz über Feststellung des 
V erbleibs der S talingrad-K äm pfer wird wei­
ter bekanntgegeben: M it der Feststellung des 
V erbleibs aller der Soldaten, die im Kampf­
raum  S ta ling rad  eingeschlossen waren und 
deren Schicksal noch ungeklärt ist, sind die 
Wehrkreiskommandos und die Wehrersatzdienst- 
stellen beauftragt. Deutsche Volksgenossen, die 
seit längerer Zeit ohne Nachricht von ihren an 
der Ostfront stehenden Angehörigen geblieben 
sind, und die vermuten, daß der betreffende 
Soldat an den letzten Kämpfen um S ta ling rad  
beteiligt gewesen sein könnte, werden gebeten, 
sich unter Angabe der Personalien des Vermiß­
ten und seiner letzten Feldpostnummer mit dem 
ihnen am nächsten liegenden Wehrmeldeamt 
(gegebenenfalls bei der örtlichen Polizeidienst­
stelle zu erfragen) persönlich in Verbindung zu 
setzen. Die W ehrmeldeämter können zunächst 
nur feststellen, ob die Einheit des Betreffenden

Landescigsne Verbände stehen mit im 
Kamps. An der Ostfront kämpfen mit den 
deutschen Truppen auch landeseigene Verbünde 
gegen den Bolschewismus. — Angehörige eines 
landeseigenen B ata illons auf dem Marsch ins 
Kampfgebiet.

(P K .-A u fn ah m e : K riegsberich te r W eil. Sch., Z .)

K urzberichte 
aus dem  H eim atgau

Kämpfen und arbeiten für Deutschland. I n
allen O rtsgruppen des Kreises Melk wurden 
zum Wochenende stark besuchte Frauenversamm­
lungen abgehalten. Am Sam stag  sprach G au­
leiter Dr. J u r y  in P b b s  zur Bevölkerung 
dieser alten Donaustadt, am Sonntag vorm it­
tags zu den Landfrauen und den M ännern 
und zur heranwachsenden Landjugend von B i- 
s c h o f s t e t t e n .  Die Kundgebungen beschränk­
ten sich aber durchaus nicht nur auf Frauen, 
obwohl diese in erster Linie gerufen waren. 
Da diesmal absichtlich nicht die Kreisstädte, 
sondern kleinere, ja selbst kleinste Gemeinden 
a ls  Versammlungsorte erw ählt waren, kam die 
ganze Markt- oder Dorsgemeinschaft, um den 
G auleiter zu hören. Nun ist, wie der G au­
leiter ausrief, der Zeitpunkt gekommen, da sich 
das deutsche Volk zu einem unzerreißbaren Lei­
stungsblock zusammenschließt. Deutschland hat 
ernste Tage erlebt. E in  Heldentum sonder­
gleichen aber ließ unsere Soldaten den Fluten 
des Bolschewismus standhalten. Unsere Sieges­
zuversicht kann durch niemand und nichts er­
schüttert werden. E s kann keine Uninteressier­
ten mehr geben. Keiner hat nach den Feststel­
lungen des G auleiters das Recht, zu warten, 
bis andere auch für ihn den Sieg erkämpft
haben. Den totalen K räften der jüdischen W elt
wird die T o ta litä t unserer ganzen Nation ent­
gegengesetzt. E s gebe wohl keinen, der diese 
Notwendigkeit nicht einsehe. Die Lasten dieses 
Krieges müßten von allen getragen werden. 
W er die Arbeit verweigere, versagt damit un ­
serem Volke seinen B eitrag  zum Krieg, den je­
der bringen mutz, um ebenfalls der Früchte des 
Sieges teilhaftig  zu werden. Es gibt niemand, 
der jetzt fein Schicksal selbst in die Hand neh­
men könnte. Töricht wäre es. wer dies über­
haupt nur versuche, denn w ir sind alle auf
Gedeih und Verderb aneinandergekettet. Nicht 
das W ort „ich", sondern das W ort „w ir" ist 
infolgedessen jetzt das Hauptwort. F ü r unser 
Deutschland wollen w ir arbeiten und kämpfen

Neue große Erfolge unserer U-Boote. S on­
dermeldungen, die kürzlich über den großdeut­
schen Rundfunk gingen, kündeten wieder von 
neuen großen Erfolgen der deutschen-U-Boote. 
Die Versenkungsziffer für diese Zeit ist auf 49 
Frachter, Tanker und Transportsegler mit zu­
sammen 315.000 B R T. gestiegen. — Ein U-Boot 
ist in seinen Stützpunkt an der Atlantikküste 
zurückgekehrt und die Mannschaft wird vom 
Flottillenchef begrüßt.

lP K .-A u sn ah m e : K riegsberich te r V a te r . HH.. Z .)
USA.-Schiffbau kann die Versenkungen nicht 

ausgleichen. Die USA.-Wochenschrift „Time" 
schreibt, die Industrie der Vereinigten S taaten  
habe die Aufgabe, eine sofortige, gigantische 
Ausdehnung des Geleitschiffsbaues zu organisie­
ren, da die U-Boot-Gefahr eingeschränkt werden 
müsse. Geleitschiffe, U-Boot-2äger und Zerstö­
rer sei die Forderung. Im  ganzen sei die Auf­
stellung des Schiffsbauprogrammes aber viel 
zu spät erfolgt. Unglücklicherweise stünden alle 
Schiffsbauer dem gleichen Problem  gegenüber: 
M angel an den wichtigsten Dingen, wie z. B. 
Nieten. Die ursprüngliche Absicht, Geleitschiffe 
m it Dam pfturbinen auszurüsten, habe man we­
gegen M angel an bestimmten Teilen fallen las­
sen müssen. Grundursache dieses Schlendrians 
feien die Fehlberechnungen in Washington. 
Selbst wenn Washington jetzt aufzuwachen be­
ginne, sei es zu fpät, alle alten Fehler wieder 
gutzumachen.

Gandhis Hungerstreik beendet. Gandhi hat 
am 3. ds. seinen Lltügigen Hungerstreik, den er 
zum Protest gegen die britische Terrorherrschast 
in Ind ien  durchführte, beendet. Rash Beharr 
Bose, der Präsident der indischen Unabhängig­
keitsliga in Ostasien, gab in einer Erklärung 
der Freude aller In d er über G andhis Erfolg 
Ausdruck. Die Nachricht fei eine Siegesbotschaft 
an das indische Volk im Kampf um die K rä n ­
gung der Unabhängigkeit. Dieser Erfolg werde 
die indische N ation zu größeren Opfern im 
Kampf um die Freiheit anspornen. Rash Be- 
hari Bose schloß m it dem Aufruf an alle Inder, 
alle Kräfte für den Endkampf In d ien s  um 
seine Befreiung einzusetzen.

Flugkapitän L ip r.-In g . totaim  scheut von 
Stausfenberg erhielt das EK. 2. Der Führer 
hat au; Vorschlag des Oberbefehlshabers der 
Luftwaffe Reichsmarschall G öäng  dem im 
Dienst der fliegerischen Entwicklung und E rpro­
bung der Luftwaffe stehenden Flugkapitän 
D ipl.-Ing . M elitta  G räfin  Schenk v. Stauffen- 
berg geb. Schiller das Eiserne Kreuz 2. Klasse

An der tunesische» Front. Fast undurchdringlich ist das Gestrüpp, das manche Bergkegel bedeckt. 
Schwierig wird daher der Aufstieg, den der Führer einer Kampfgruppe mit den Offizieren seines 
S tabes unternim m t, um eine Übersicht über das Gelände zu erhalten.

lP K .-A u fn a h m e : K riegsberich te r A rppe, P B Z . ,  Z  I

'

E in  Lazarettschiff aus Afrika ist eingetroffen. Behutsam werden die Schweroerwundeten von
Bord gehoben und in die bereitstellenden Krankenwagen gebracht.

lP K .-A u sn ah m e : K riegsberich te r Z ündars. HH., Z.)
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Nachrichten
aus Waidhofen a.d.<Mbs und Umgebung

in S ta ling rad  eingeschlossen war oder nicht. 
Sic veranlassen die Aufnahme der E rm ittlun ­
gen durch die zuständige Dienststelle, welche die 
Angehörigen dann später über den S tand  der 
Feststellungen und das abschließende Ergebnis 
schriftlich unterrichtet.

NSDAP
Kreissraucnschastsleitung

Die O rtsabteilungsleiterinnen fiit K ultur, 
Erziehung und Schulung hatten am 25. o. M. 
eine eintägige Schulung in Amstetten, Am 
Vormittag hörten die Teilnehmerinnen A us­
führungen über Volts- und Brauchtum und 
erarbeiteten in vier Arbeitsgemeinschaften die 
geeignetste Ausgestaltung der Eemeinschafts- 
abendc. Nachmittags sprach die Kreisabtei- 

» lungsleiterin  über das Arbeitsmäßige in die­
ser Abteilung. Zum Abschluß war der heimische 
Dichter Dr. Michael O t t  aus Vehamberg er­
schienen, der aus seinen eigenen Werken las. 
Alle anwesenden Frauen waren von seinen 
W orten ergriffen und innerlich gestärkt. S ie 
dankten ihm mit Beifall, für diese besinnliche 
Stunde.

Auf Abzeichen kornmts nicht an!
D i- 6. Reichsstraßensammlung des Kriegs- 

W intsrhilfswcrkes 1942/43 am 6. und 7. M ärz 
wird ohne Abzeichen durchgeführt.

W ie die letzte Straßenfam m lung bewies, kann 
das Ergebnis dadurch keineswegs beeinträchtigt 
werden, denn noch immer hat im Zeichen großer 
seelischer Erschütterungen das deutsche Volk 
Höchstleistungen vollbracht, die in ihrer Ge­
schlossenheit die W elt aufhorchen ließen.

Der Krieg hat entscheidend in das Leben 
jedes einzelnen eingegriffen! V äter und Brüder 
stehen an der F ront und erfüllen mit dem E in ­
satz ihres Lebens ihre Pflicht für Deutschlands 
Zukunft.

So gilt naturgem äß die Fürsorge der Hei­
mat vor allem M utter und Kind — deren 
volksgesundheitliche Kräfte auch im Kriege voll 
und ganz erhalten bleiben sollen — um damit 
zugleich dem kämpfenden Soldaten die ruhige 
Zuversicht zu geben, daß m an. sich seiner F am i­
lie annimmt, eine Fürsorge, die sich ganz be­
sonders im Rabmen der NSV . aus die wer­
dende M utter, die Wöchnerin erstreckt. Und 
wenn heute Hunderttausende Frauen in RÜ- 
stungsbetriebcn M änner vertreten, dann ist es 
m it ein Verdienst der N SV .. die sich in den 
Kindergärten der Kinder dieser arbeitenden 
Frauen annimmt.

Die Möglichkeiten, die der Heimat in un ­
serem Daseinskampf- gegeben sind, heißen für 
jeden Volksgenossen Aufopferung und Einsatz 
in der Erfüllung der Pflichten und Spende- 
und Eebefreudigkeit.

Wenn also in den nächsten Tagen die T rä ­
ger der sammelnden Organisation SA., S S . 
und N SK K . mit ihrer Sammelbüchse an uns 
herantreten, geben w ir ihnen reichlich, damit 
auch die abzeichenlose 8. Reichssträßensammlung 
ein besonderer Markstein in der Geschichte des 
Geschehens dieses Krieges sei.

S T A B T  W A I D H O F E N  A. D. Y B B S

Dem deutschen Volk schenkten Kinder: Am
24. v. M. Eugen und M argarete S c h n e i d e r ,  
techn. Reichsbahninspektor, Hbbsitzerstraße 4, ein 
Mädchen L i e f e t  M a r i a  H e l e n e .  Am 25. 
v. M. Praktikant der Reichsbahn 3osef S c h ö l-  
l e n b a u e r und Ernestine, Postangestellte, 
W ien 16, Thalheimergassc 33, einen Knaben 
3  o s e s. Am 28. v. M. Georg und Josefine 
W i r d l ,  Berlademeister der Fa. Böhler, Ho­
her M arkt 25, ein Mädchen G e r t r a u d  
E r i k a .  Am 2. ds. Rudolf und M argarete 
K r e j c a r e k ,  Postassistent, Unter der B urg 11. 
ein Mädchen H e r t a .  Am gleichen Tag Franz 
und Franziska M ü l l e r ,  Friseurmeister, Un­
terer Stadtplatz 26, einen Knaben G e r h a r d  
F r a n z .

G etraut wurden vor dem hiesigen S tandes­
am t: Am 27. v. M . Gefreiter R upert M a i e r ,  
Forstarbeiter, Waidhofen, Fuchslueg 4, und 
Rosa H o c h b i c h l e r ,  Landarbeiterin, W ind­
hag, Rotte Schilchermühle 4. Am 28. v. M. 
O bergefreiter Friedrich F e h r i n g e r ,  S t. P ö l­
ten, Linzerstraße 38, mit Gisela K u n z ,  F r i­
seurin, Waidhosen, Adolf-Hitler-Platz 24. Am
3. ds. Unteroffizier K arl P r a s c h i n g e r ,  
Waidhofen, Plenkerstraße 25, mit M argot P u f ,  
kaufm. Angestellte, Spremberg.

Wochencndschulung der Ortssrauenschasts- 
lciterinnen. Die Kreisfrauenschaftsleiterin hatte 
die K reisabteilungsleiterinnen und die O rts­
frauenschaftsleiterinnen zu einer zweitägigen 
Wochenendschulung auf die Waidhofner Kreis- 
schulungsburg berufen. Die Tagung galt dies­
m al einer besonderen Aussprache über die in 
der jetzigen Zeit aufgelaufenen Fragen. Der 
S am stag  stand im Zeichen der praktischen Ar­
beit, Die Orisfrauenschaftsleiterinnen waren 
in Arbeitsgemeinschaften zur Besprechung aller 
aktuellen Fragen zusammengeschlossen, die wert­
volle Ergebnisse zeitigten. Der Sonntag w ar 
dem Besuch des K reisleiters gewidmet. Dieser 
nahm in einer ausführlichen Rede besonders 
zum fremdvölkischen Problem  und zum A rbeits­
einsatz der F ra u  Stellung und gab die Richt­
linien für die kommende Arbeit in den O rts­
gruppen. E in Kameradschaftsabend, der nicht 
nur zur Festigung der Kameradschaft diente, 
sondern vor allem die Ausgaben des Sachgebie­
tes Musik und Feiergestaltung allen Teilneh­
merinnen in angenehmer Form vor Augen 
führte, schloß das Beisammensein auf der 
Kreisschulungsburg.

W interjporttag der Betriebe. Die B etriebs­
verw altung Waidhofen a. d. Ijbbs der Gau- 
werke Niederdonau, Aktiengesellschaft, führte am

S am stag  den 27. und Sonntag den 28. v. M. 
den W intersporttag durch.' D as fast frühlings­
mäßige W etter ließ eine richtige wintersport­
liche B etätigung nicht zu und es wurde daher 
eine Sportw anderung durchgeführt. Durch die 
E inteilung der Eefolgschaftsmitglieder in 
Schichten und Bereitschaftsdienst a ls auch durch 
die räumlich weit auscinanderliegcnden Orte der 
verschiedenen Betriebsstellen, wie z. B. Weyer, 
W aidhofen, Kematen, Seitenstetten-Biberdach, 
Öd-Wallsee und Haag, mußte an zwei Tagen in 
drei Gruppen eine A rt S ternw anderung durch­
geführt werden, und zwar wanderten am 
S am stag  die dienstfreien Arbeitskameraden von 
Waidhofen, Weyer und Kematen a ls  erste 
Gruppe, die Arbeitskameraden von Viberbach, 
Seitenstetten, Öd, Wallsee und Haag a ls zweite 
Gruppe und a ls  dritte Gruppe die Sonntag 
dienstfreien Kameraden von Waidhofen. D as 
Z iel der Gruppe 1 und 3 war der Sonntagberg, 
das der Gruppe 2 die Umspannerstation Ried 
bei Wallsee bzw. Holzleithen bei Haag. Trotz 
der vorangefühlten Erschwernisse. durch das 
räumlich getrennte Betriebsgcbiet w ar die Ge­
folgschaft vollzählig angetreten, es konnte eine 
vollzählige Beteiligung festgestellt werden. I n  
der M itte der Wegstrecke hielt der B etriebsfüh­
rer an die angetretenen Arbeitskameraden einen 
kurzen Appell, worin er auf , dis Bedeutung 
des Sportes und im besonderen auf den Be­
triebssport hinwies. Die hohe Teilnehmerzahl 
beweist die Einsatzsreudigkeit und Betriebs- 
kameradschaft, die paar S tunden des Beisam­
menseins mit den Arbeitskameraden in frischer 
Luft brachten Freude, Erholung und Entspan­
nung und stärkten dadurch die jetzt im Kriege 
so notwendige Leistungsfähigkeit.

Todesfälle. Am Sam stag  den 27. v. M . ver­
schied nach längerer schwerer Krankheit Herr 
Josef H a g e r ,  Gastwirt, in seinem 45. Lebens­
jahre. Zahlreiche Leidtragende gaben ihm am 
1. ds. das Geleite zu seiner letzten Ruhestätte. 
— Am 25. v. M. starb im Alter von 67 Ja h ren  
Herr K arl K u n z ,  H ilfsarbeiter, Wey- 
rerstraße 7. Am 1. ds. die R entnerin  F rau  M a­
ria  I t a $ l e r ,  P a te r ta l 11, im Alter von 68 
Jahren . — Im  K rankenhaus zu Amstetten ist 
am 21. v. M . der Eartengehilfe des S tiftes 
Seitenstetten Rom an S  e y l e h n e r, vorm. 
Zimmermeister in Waidhofen und Frontkämp­
fer des Weltkrieges, unerw artet rasch ver­
storben.

Von der Film bühne. Zwei U nterhaltungs­
filme waren es, die zum vergangenen Wochen­
ende Zerstreuung und Entspannung brachten. 
„Die F ah rt ins Leben" mit R uth Hellberg hieß 
der eine und „W ir machen Musik" der andere. 
Letzterer, ein T erra-F ilm , nannte sich im Unter­
titel „eine kleine Harmonielehre" und versprach 
damit sicherlich nicht zu viel. Denn Ilse  W er­
ner und Viktor de Kowa boten in ihrer mu­
sikalischen Liebesgeschichte ein so ansprechendes 
Zusammenspiel, daß sich jedermann mit ihnen 
freute, a ls sie sich nach Überwindung mancher 
Wirrnisse am Ende doch zu einem harmonischen 
Eleichklang fanden. Die Deutsche Wochenschau 
und K ulturfilm e ergänzten das P rogram m  wie­
der in wertvoller Weise.

Entzug der Naucherlartcn bei Kranken. 
Durch einen E rlaß des Reichswirtschaftsmini­
sters wird der Entzug der Raucherkarte bei 
Kranken geregelt. Der Arzt hat jetzt das Recht 
und die Möglichkeit, für Kranke, die trotz ärzt­
licher Weisung das Rauchen nicht unterlassen, 
bei dem zuständigen W irtschaftsamt die B e­
zugsberechtigung für die Raucherkarte vorüber­
gehend oder für dauernd aufheben zu lassen.

Taschenlampen sind kein Spielzeng. „Mes­
ser, Gabel, Schere, Licht sind für kleine Kinder 
nicht!", so hieß es in einem Vers, der uns in 
frühester Jugend eingeprägt wurde, um uns 
vor Schaden zu bewahren. Heute, im Z eitalter 
der Technik, könnte man zu den obenerwähn­
ten Gegenständen auch noch die Taschenlampe 
hinzufügen. Nicht etwa, weil das Kind durch 
sie zu Schaden kommen würde, sondern weil 
sic, ein kostbares Volksgut, in K inderhand un ­
nütz vergeudet wird. So verlockend es für ein 
Kind ist, einm al und noch einm al „K nips" zu 
machen und so gern ihm die E ltern  dieses an 
sich unschuldige Vergnügen gewiß gönnen, soll­
ten sie es doch vermeiden — jedenfalls in heu­
tiger Zeit — die Taschenlampe a ls  Spielzeug 
herzugeben. Jeder weiß, daß die B atterien  nur 
in beschränktem Umfang zur Verfügung stehen 
und in erster Linie den B erufstätigen, die 
während der Verdunkelung vom Nachtdienst 
heimkehren, oder Ärzten und Hebammen, die 
nachts ihrer Pflicht nachgehen, zugute kommen 
müssen. Desgleichen sind sie für die Luftschutz­
warte bei Luftangriffen für die Kontrollgänge 
über die Böden unerläßlich. Darum, liebe E l­
tern, trag t dazu bei, die K inder nicht zu V er­
schwendern von M angelw aren zu machen. Die 
Taschenlampe gehört in Kriegszeiten nicht in 
Kinderhand, sondern sic muß wichtigeren 
Zwecken vorbehalten bleiben.

Vorübergehende weitere Einschränkung des 
privaten Feldpostverkehrs. A us T ran sp o rt­
gründen tra t m it 23. v. M . eine vorübergehende 
weitere Einschränkung des privaten Feldpost- 
verkehrs für die Feldpostnummern führenden

Einheiten des größten Teils der Ostfront in 
der Richtung von der Heimat zur F ront ein. 
Danach sind in den gesperrten Gebieten nur 
noch zugelassen: Zeitungssendungen der Ver­
leger in Streifband bis zum Gewicht von 100 
Gramm. P riv a te  Briefsendungen bis zum Ge­
wicht von 20 Gramm. Alle anderen privaten 
Feldpostsendungen für die von der Sperre be­
troffenen Teile der Ostfront werden mit dem 
Vermerk „N ur bis 20 Gramm zugelassen" an 
die Absender zurückgeleitet. F ü r den Verkehr 
„Durch deutsche Feldpost" gelten die gleichen 
Beschränkungen für die nicht geschäftlichen S en­
dungen.

2m  M ärz — dem ersten F rühlingsm onat —
erleben w ir alljährlich das eindrucksvolle 
Schauspiel der Auferstehung der N atur. Oft 
kämpfen zwar in den M ärztagen Nachwinter 
und V orfrühling noch hartnäckig m iteinander, 
aber immer noch ist der jugendliche Lenz S ie­
ger geblieben. Der Tag wächst bereits um über 
eineinhalb Stunden. Kalendermäßig beginnt 
der F rühling  mit dem 21. M ärz. W arm  steigt 
im Lenz vom Boden der Erdgeruch auf und 
Föhn liegt oft über Feld und W ald. P flug  
und Egge werden von den Bauersleuten und 
ihren Helfern, den Alten und den auf dem Hof ge­
bliebenen Jungen, über die Felder geführt und 
heimelig nimmt die M utter Erde das Saatkorn 
auf in die tiefen schwarzen Erdfurchen. An 
B auernregeln für den M ärz, die auf die W it­
terung und den Wechsel in der N atur anspie­
len, sind geläufig: Märzenschnee frißt — 
Aprilschnee düngt! — Trockenen M ärz und 
nassen A pril — der B auer und der G ärtner 
w ill! — Wenn es im Märzen donnert oft — 
wird auf ein gutes J a h r  gehofft. — Märzen- 
blllte ist ohne Güte. — Wenn im M ärz die 
W inde weh'n, w ird 's im M aien warm und 
schön. — W enn der M ärz W ind bringt und der 
A pril Regen streut, so folgt ein M ai, der das 
Herz erfreut.

W andlungen am Fixsternhimmcl. Allmäh­
lich beginnt sich am abendlichen Fixsternhimmel 
eine W andlung bemerklich zu machen; die 
prachtvollen W intersternbilder Orion, Großer 
und K leiner Hund, Zwillinge, S tie r  und Fuhr- 

1 mann stehen zwar bei einbrechender Dunkel­
heit noch hoch am südlichen Himmel, im wei­
teren Verlauf des Abends rücken sie jedoch im ­
mer tiefer nach Westen h inunter und machen 
anderen Konstellationen Platz. So erscheint im 
Südosten das ausgedehnte B ild der Wasser­
schlange, während der Große Löwe den östlichen 
T eil des Himmels beherrscht; westlich von ihm 
ist das unscheinbare B ild des Krebses, in dem 
das Auge in gut durchsichtigen Nächten den 
Sterifhaufen Praesepe a ls  schwach schimmerndes 
Wölkchen erkennt. Am nordöstlichen Firm am ent 
steigt der Große B är empor, der Kleine B är 
und der Drache stehen noch tief über dem nörd­
lichen Horizont. Eepheus und Cassiopeia, jetzt 
noch am westlichen Himmel, werden bald auch 
b is fast zum Horizont hinabsinken. Die letzten 
S terne der Andromeda verschwinden in den 
frühen Abendstunden. Unter den großen P l a ­
neten beherrschen nach wie vor Ju p ite r  und 
S a tu rn  den Abendhimmel. S ie  stehen inm it­
ten der für sich schon so schönen W interstern­
bilder, Ju p ite r  in den Zw illingen, S a tu rn  im 
S tier. Aber sie scheinen nicht mehr die ganze 
Nacht hindurch. Schon kurze Z eit nach M itte r­
nacht geht S a tu rn  unter und noch vor Beginn 
der Dämmerung folgt ihm Ju p ite r  nach. Ve­
nus erscheint nun wieder am Abendhimmel; 
a ls  Abendstern schmückt ihr strahlender Glanz 
den westlichen Dämmerungshorizont. Ende 
M ärz geht sie erst fast drei Stunden nach' der 
Sonne unter und wird in den kommenden M o­
naten ihre Sichtbarkeitsdauer noch steigern. 
M a rs  kommt am Morgenhimmel nur mühsam 
zur G eltung; er steht-wesentlich tiefer a ls  die 
Sonne und ist daher Ende M ärz nur ganz kurze 
Zeit während der Dämmerung zu sehen. M er­
kur ist am 22. M ärz in Opposition zur Sonne 
und daher den ganzen M onat hindurch unsicht­
bar. Der Mond ist in der ersten Monatswoche 
am Abendhimmel nicht zu sehen. Nach dem am 
6. M ärz stattfindenden Neumond steigt er 
schnell höher, erreicht am 13. das erste Viertel 
und am 20. den Vollmond. Am 27. M ärz ist 
dann letztes Viertel. I n  der frühen Dämme­
rung des 12. M ärz ist wieder einm al eine Be­
deckung des Aldebaran. Der Anfang wird frei­
lich bei uns nicht zu beobachten fein, denn 
wenn sich der dunkle M ondrand gegen 18 Uhr 
mitteleuropäischer Zeit vor den S te rn  schiebt, 
ist die Sonne eben erst im Untergang begrif­
fen, dagegen ist es schon ziemlich dunkel, wenn 
der S tern  etwas über eine Stunde später wie­
der am hellen M ondrand erscheint.

Wer heute noch beiseite steht
im blinden Unverstand
und läßt dem Schicksal seinen Lauf
und rührt nicht seine Hand
und hilft nicht m it am großen Werk
und packt nicht herzhaft an —
W er seines Volkes Nöte sieht 
und sagt: W as gehts mich an?
W er seinen Bruder tragen läßt 
viel Lasten riesenschwer 
und läd t sich selber gar nichts auf 
und tro tte t nebenher —
W er heute nur von Rechten spricht, 
doch niem als von der Pflicht, 
der ist ein ehrvergessner Lump, 
ein Deutscher ist er nicht.

Joseph Lang.

Zum  Tag der deutschen Lustwasse am l .M a rz  1943. S tukas starten zum Einsatz (links) und 
ein deutscher Flugzeugführer am Steuer seiner Maschine.

(P K .-A u fn ah m e n : K riegsberich te r Grosse u. A tl., Z .)

# Von den schweren Abwehrkämpfen südlich des Ladogasees, über das von G ranaten durch­
pflügte Gelände, vorbei an gefallenen Bolschewisten, dringen unsere Grenadiere jede Deckung 
ausnützend vor. (P K .-A u fn ah m e : S S . -K riegsberich ter S la p ak , Sch., 3 )
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UNTERZELL

Geburt. Am 23. o. M. wurde das H ilfs­
arbeiterehepaar Johann  und Leopoldine D a l l- 
n e r, Unterzell 43, durch die Geburt eines Töch- 
terchens A n n e m a r i e  erfreut.

Trauung. Vor dem W aidhofner S tandesam t 
schloß am 1. ds. der Obergefreite Anton Ä l ­
t e r m  ü l l e r m it F rl. Anna T e u f l, Kanzlei­
kraft, Waidhofen-Land, 1. Krailhofrotte 29, den 
Ehebund.

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND

Heldentod. Am 11. ds. starb an den Folgen 
eines Brustschusses der Schütze K arl H e n i k l  
im 20. Lebensjahre. E r wurde auf dem Hel­
denfriedhof von Smolensk unter militärischen 
Ehren beigesetzt. Den E ltern  Alois und Hed­
wig H e n i k l ,  Besitzer des Gutes Hammerhaus 
in der K laus, 3. W irtsro ttö  3, möge in ihrem 
tiefen Schmerz die Gewißheit ein Trost sein, daß 
ihr Sohn in heldenmütiger Weife sein Leben 
für den Bestand von Volk, Führer und V ater­
land hingegeben hat.

Geburt. D as Ehepaar Gottfried und K atha­
rin a  F a r f e l e d e r ,  B auer in der M aierrotte 
Nr. 17, wurde am 26. v. M. durch die Geburt 
eines Söhnchens erfreut. Es erhielt den Namen 
J o s e f .

Trauung. Vor dem W aidhofner S tandesam t 
wurde am 1. ds. Herr E ottlieb A d e l s b e r -  
g e r, Bauer in der Kammerhofrotte Nr. 17, mit 
der Wirtschafterin F rl. Therese S c h i s f n e r  
getraut.

Der Frontsoldat ist stets unser V orbild. D ies 
beweist uns wieder ein Brief, den der im Osten 
kämpfende Unteroffizier H ans S c h n e c k e n -  
, e i t n e r  seinen E ltern  sandte. Der klare Blick 
für die Größe des schweren R ingens und die 
Siegeszuversicht spiegeln sich in folgenden 
Sätzen: „Für uns gibt es nur eines, S ein  oder 
Nichtsein. Deutschland muß leben, daher müs­
sen w ir siegen und an dem wollen w ir nicht 
verzweifeln. Diesen Sommer geht es dem Ende 
zu. Die Vorbereitungen werden schon lange da­
zu getroffen. Der Bolschwismus muß zugrunde­
gehen. I h r  zu Hause müßt arbeiten, was ihr 
nur könnt, damit uns der S ieg sicher ist. Alle 
aber müssen mithelfen, dann kommt diesen 
Sommer das Ende mit Rußland. Unser heiß­
geliebter Führer wird uns alle führen." D ies 
sind W orte voll des G laubens an unseren End­
sieg, die ein schon im Frankrcichfeldzug und die 
ganzen schweren Kämpfe im Osten stehender 
S o ldat ausspricht. Die E ltern Franz und M a­
ria  Schneckenleitner, Besitzer des Bauerngutes 
Erlach, 1. Pöchlauerrotte 8, brachten dem V a­
terland das größte Opfer, a ls im Westfeldzug 
ihr ältester Sohn, der Gefreite Josef Schnecken- 
leitner in Frankreich den Heldentod fand. Der 
dritte Sohn, Friedrich Schneckenleitner, träg t 
gleichfalls das graue Ehrenkleid und konnte.in 
diesen Tagen das Lazarett verlassen. E ine E r­
krankung, die er sich im Kaukasus zuzog, fesselte 
ihn an das Krankenbett. Aber auch die E ltern 
setzen in diesem entscheidenden Ringen ihre 
ganze K raft ein. Neben der schweren bäuer­
lichen Arbeit versieht Pg. Franz Schneckenleit­
ner a ls Blockleiter in hingebungsvoller T ä tig ­
keit seine Pflicht a ls guter Deutscher. Die un­
ermüdliche Soldatenm utter F rau  M a ria  Schnecken­
leitner bekleidet das Amt einer O rtsbäuerin. 
W enn jede deutsche F am ilie sich so vorbildlich 
einsetzt, werden w ir den Endsieg erringen.

O rtsbäuerin F rau  Franziska B r a n d n e r ,  
B äuerin vom Gute Döllerlehen, S t. Georgen
i. d. K laus Nr. 15, wurde vom K reisbauern- 
sührer bestätigt. I n  allen einschlägigen F ra ­
gen mögen sich die Bäuerinnen von S t. Geor­
gen an die genannte O rtsbäuerin  wenden.

A us dem Leben eines getarnten Volljudcn. 
Auf die in der letzten Folge unseres B la ttes 
gebrachten M itteilungen über die Entlarvung 
des Volljudcn Franz Israe l K u n i z e r  erhal-

S ie halten Wacht aus den Meeren. Wuchtig 
hebt sich der Bug des deutschen Unterseebootes 
aus der Dünung des Atlantik.

(< p s ,.a u fn a 6 m e : K r i-g sb -r ic h t-r  S a r in s ,  A N ., Z >

Über die Geschäftsschliehungsaktion
Die Aktion Schließung entbehrlicher Ge­

schäfte und Betriebe zur Freimachung von Ar­
beitskräften, die der Rüstungsindustrie und 
sonstigen kriegswichtigen Produktionsstätten 
und Dienststellen zugeführt werden, hat manch­
mal zu einer irrigen Auffassung geführt.

Im  folgenden ein Beispiel: I n  ein Geschäft 
t r it t  eine Kundin und erkundigt sich, ob der 
Laden geschlossen wird. „Ich werde nicht be­
troffen", sagt die Inh ab erin  „denn ich bin 48 
Ja h re  a lt und brauche mich beim Arbeitsam t 
nicht zu melden."

Hat die Händlerin recht? Rein, denn sie 
verwechselt zwei Aktionen, die nebeneinander 
herlaufen.

Hiezu schreibt das „Reich": Die Geschäfts- 
schließungsaktion ist gegenüber der Meldepflicht 
beim A rbeitsam t die weitergehende Maßnahme, 
denn sie soll nicht nur Arbeitskräfte für die 
Rüstung freimachen, sondern auch den gesam­
ten W arenvertrieb kriegsmäßig vereinfachen. 
Es können also grundsätzlich auch solche Ge­
schäfte erfaßt werden, die kein Personal beschäf­
tigen und deren In h ab er nicht der Meldepflicht 
nach der Sauckel-Verordnung unterliegen. 
W enn die Schließung einm al ausgesprochen ist, 
so kann der In h ab e r zur anderweitigen B e tä ti­
gung herangezogen werden, llber den Einsatz 
entscheidet das A rbeitsam t, das hierbei gegebe­
nenfalls von der Dienstverpflichtung Gebrauch 
machen wird. Eine Umsetzung von Kräften im 
Handel selbst ist in der Regel nicht geplant. 
Der Geschäftsmann wird sich also nicht a ls  Ge­
hilfe in einem anderen Laden wiedersehen, 
sondern er wird für die Rüstungswirtschaft im 
weitesten S inne herangezogen werden. R ur da, 
wo bei lebenswichtigen Einzelhandelsbetrieben 
ein offenkundiger M angel an Verkaufskräften 
herrscht, wird auf In h ab e r stillgelegter Ge­
schäfte zurückgegriffen werden.

Die Schließung der Geschäfte wird vom Lan­
deswirtschaftsamt ausgesprochen. Die Landes- 
wirtschastsämter handeln dabei nach Richt­
linien, bie den Reichsverteidigungskommiffaren 
von der Reichsregieruna gegeben find. D as 
Verfahren spielt sich dabei in folgenden S tu ­
fen ab: Die bezirklichen Fachstellen reichen den 
Landeswirtschaftsämtern Listen ein, in denen 
die Geschäfte der zu überprüfenden oder unbe­
dingt zu schließenden Branchen enthalten sind. 
V or der Ausstellung dieser Listen senden die 
Fachstellen den Geschäftsinhabern Fragebogen
u. Es sei ausdrücklich erwähnt, daß die Aus- 
llllung eines solchen Fragebogens lediglich die 

E rteilung  einer Auskunft bedeutet; die Zusen­
dung eines Fragebogens heißt nicht, daß das 
Geschäft bereits zur Schließung vorgemerkt sei.

Wenn die Listen bei den Landeswirtschafts­
äm tern vorliegen, werden sie im E inverneh­
men mit den Reichsverteidigungskomissaren ge­
sichtet. I n  die B eratung sind je nach Maßgabe 
der örtlichen Verhältnisse die für die Bestim­
mung der Eauwirtschaftspolitik maßgeblichen 
Instanzen eingeschaltet. Auch der Unterbau der 
P a rte i wird herangezogen. Die Ausfertigung 
des Schließungsbescheides nach Feststellung der 
endgültigen Liste obliegt dann den Landes­
wirtschaftsämtern. Bei der Sichtung der Listen 
auf diejenigen Geschäfte hin, die zu schließen 
sind, spielen die örtlichen Verhältnisse eine 
wichtige Rolle. Aus den ersten Blick mag 
manchmal ein Geschäft schließungsreif erschei­
nen, das wenige Kunden aufzuweisen hat. Es 
können aber besondere Verhältnisse, etwa 
weite Wege b is zum nächsten Laden, eine an ­
dere B eurteilung rechtfertigen. Jedoch wird eine 
solche weitherzige Betrachtungsweise nur bei 
Geschäften in Frage kommen, die mit kriegs­
notwendigen Artikeln handeln; bei anderen 
W aren, etwa Tabak, ist nur darauf zu achten, 
daß dem Käufer überhaupt eine Versorgungs- 
Möglichkeit offenbleibt.

Die Schließungsaktion ist heute im Stadium  
der Überprüfung der Listen und Vorschläge. 
Es wird von den örtlichen Besonderheiten der 
einzelnen Gaue und Plätze, ebenso von den 
Besonderheiten der einzelnen Branchen abhän­
gen, wie schnell die P rüfung  beendet sein 
wird. M an darf sich die Aktion nicht stoßartig 
vorstellen, es wird Schritt für Schritt vor­
gegangen werden.

F ür den In h ab e r eines zu schließenden Be­
triebs sind neben der Frage des eigenen E in ­
satzes zwei Probleme von besonderer Bedeu­
tung: W as wird aus dem Eefchäftslokal, und 
w as wird aus dem W arenvorrat? Soweit er 
keinen anderen Bescheid bekommt, bleibt der 
Inhaber M ieter des Lokals, jedoch kann llber 
den Laden nach dem Reichsleistungsgesetz ver­
fügt werden, d. h. es kann von Amts wegen 
ein anderer M ieter eingesetzt werden. I n  einer 
Reihe von Fällen wird der In h ab er bereits 
dem Schließungsbescheid entnehmen können, 
daß llber sein Lokal anderweitig verfügt wor­
den ist. Is t das Geschäft geschlossen, so sind 
drei Tage nach der Schließung die W aren­
vorräte bei der zuständigen Fachgruppe anzu­
melden. llber die gemeldeten W aren darf der 
B etriebsinhaber nicht mehr ohne Genehmigung 
verfügen. Ebenso hört mit der Geschäfts- 
schließung das Recht zum Reu- und E rgän­
zungseinkauf auf. Die Fachgruppen machen 
ben Landeswirtschafts- oder auch den Landes­
ernährungsäm tern Vorschläge darüber, wie die 
W aren zweckmäßig zu verwenden sind. Versor­
gungswichtige W aren werden in der Regel 
einem anderen Betrieb der gleichen Branche 
überwiesen werden. D as Landeswirtschaftsamt 
wird dabei darauf achten, daß die W aren dem 
bisherigen Verforgungsbezirk erhalten bleiben, 
ebenso sollen auch die Kontingente, die der I n ­
haber bisher gehabt hat, im gleichen Bezirk un­
tergebracht werden.

Die Verwertung wird in der Regel in 
Form eines Verkaufs an den übernehmenden 
Betrieb stattfinden, wobei sich Käufer und 
Verkäufer die Handelsspanne teilen. Bei W a­
ren, die nicht versorgungswichtig sind und die 
deshalb nicht einem anderweitigen Betrieb zu­
geführt zu werden brauchen, behält sich das 
Landeswirtschaftsamt die Perfllgung vor.

Die In h ab e r stillgelegter Geschäfte haben 
Anspruch auf eine M ietbeihilfe, die großzügig 
gewährt w ird; neben 80 Prozent der M iet­
kosten können auch die Kosten der W arenpflege 
vergütet werden. W ird der In h ab er ander­
weitig eingesetzt, so hat er Anspruch auf eine 
Dienstverpflichtungsentschädigung, soweit sich 
durch eine Einkommensverminderung Härten 
ergeben. Außerdem läuft für besonders geartete 
Fälle eine Entschädigungsaklion bei der 
Reichsgruppe Handel. Alle Entschädigungsver­
fahren werden sofort nach der Schließung ein­
geleitet. E. B.

Zweiter Aufruf des Arbeitsamtes
Auf Grund der Verordnung llber die M el­

dung von M ännern und Frauen für Aufgaben 
der Reichsverteidigung erließ der Leiter des 
A rbeitsam tes Amstetten den zweiten Aufruf, 
nach welchem sich alle selbständigen B eru fstä ti­
gen, die keine oder nicht mehr a ls  5 (befolg- 
schaftsmitglieder beschäftigen, mit Ausnahme der 
im Handwerk und Handel, Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbe selbständigen B erufs­
tätigen und der Rechtsanwälte und Notare, 
w eiters F rauen vom vollendeten 17. b is zum 
vollendeten 45. Lebensjahr mit Kindern, soweit 
diese nicht im gemeinsamen H aushalt leben, zu 
melden haben. Näheres ist aus dem amtlichen 
T eil dieser Folge aus Seite 7 ersichtlich.

ten w ir folgende Zeilen: „ Ih re  M itte ilung über 
die Bekanntgabe der behördlichen Feststellung, 
daß der ehemalige Vizebürgermeister der Ge­
meinde W aidhofen a. L. Pbbs-Land Volljude 
ist, rufen ;n m ir E rinnerungen wach, die ich der 
Öffentlichkeit nicht vorenthalten möchte. Obwohl 
w ir im' vierten K riegsjahr stehen und Deutsch­
land die Organisation der Verpflegung für 
ganz Europa übernommen hat, kann sich die 
jüngere Generation kein B ild machen von den 
wirtschaftlichen Zuständen, die in den letzten 
Ja h ren  des W eltkrieges bestanden. Insbeson­
dere unsere Frauen hatten schwer zu leiden. Es 
w ar im Ja h re  1918 keine Seltenheit, daß sich 
trotz der auch dam als schon eingeführten Le­
bensm ittelkarten jung und a lt oft die halbe 
Nacht vor den Lebensmittelgeschäften in lan­
gen Schlangenlinien bei jeder W itterung an­
stellen mußten, um die ungenügenden Lebens­
m ittel zu erhalten. W er Glück hatte, konnte 
dann z. B. das oft verschimmelte M aisbro t er­
halten. Die vielfach stundenlang hinten ge- 
buldig W artenden gingen hier und dort leer 
nach Hause. Die regelmäßige Versorgung mit 
Fett, Milch, Fleisch u. dgl. hatte schon längst 
aufgehört. Welche aufregenden Vorfälle sich 
abspielten, können die Älteren noch heute erzäh­
len. Die Hauptursachc dieser traurigen Zu­
stände w ar in der schlechten Organisation der 
Bewirtschaftung zu suchen, die meist in den 
Händen von Juden lag. Aber auch die bäuer­
liche Bevölkerung hatte schwer zu leiden. Oft 
wurde dem B auer die letzte Kuh von den Be­
auftragten der jüdischen Zwangseinkaufskom­
missäre zu einem lächerlich geringen Schund­
preis aus dem S ta ll geholt. Begreifliche Auf­
regungen der B auern waren die Folgen, die 
von der volksentfremdeten Bürokratie mit har­
ten S tra fen  beantwortet wurden. Gedeckt von 
der S taa tsgew alt, konnten die Organe der Le­
bensmittelkommissionen schalten und walten.

Auf der einen Seite geriet das Bolk mehr und 
mehr in Not, anderseits bereicherten sich jüdische 
Schieber, die es verstanden, in amtliche Stellen 
einzudringen, um dort ihr Unwesen zu treiben. 
Der damalige allgewaltige Lebensmittelkom­
missionär und — wie sich jetzt herausstellte — 
Volljude Franz I s r a e l  Kunitzer war in seinem 
Element. M it welcher B ru ta litä t dieser „seine 
Herr" auftrat, können noch heute Zeugen bestä­
tigen. Gelegentlich eines Wortwechsels im 
Ja h re  1918 erfrechte sich dieser Volljude — da­
m als Amtsperson — dem schon 62 Ja h re  alten 
deutschen B auern Engelbert Obermüller vom 
Gute Obernachbarreith am Schnabelberg, der 
im Ja h re  1932 verstarb, eine Ohrfeige zu geben. 
Aber noch ein andrer Fall sei der Vergessenheit 
entrissen, der Zeugnis ablegt, wie sich Juden 
aufführen, wenn sie sich sicher fühlen. J e  schwe­
rer die Last der Zeit auf das Volk drückte, desto 
rücksichtsloser w ar das Auftreten solcher „Volks­
vertreter". I n  der glorreichen Systemzeit fühlte 
sich der Jude  gleichfalls besonders sicher. Volks­
genossen, die nicht nach der Judenpfeife tanz­
ten, wurden mit dem Erschießen bedroht. Dies 
mußte im Ja h re  1937 der B auer Michael 
Brenn vom Bauernhause M itterlug , 1. W irts­
rotte, erfahren. Anläßlich einer A useinander­
setzung beim Viehverkauf drohte der damalige 
Vizebürgermeister und Oberjude der Land­
gemeinde dem Genannten, er werde ihn er­
schießen und setzte ihm einen Revolver an den 
Körper. J a ,  ja, das waren halt herrliche Zei­
ten. Jetzt sind aber für Juden miese V erhält­
nisse und sollen die guten „Verbindungen" von 
früher W under wirken. W illfährige Kreaturen, 
am besten abgestrafte Subjekte, waren stets die 
beliebtesten Werkzeuge des Judentum s. Träume 
von wirksamen alten Beziehungen glauben die 
kommenden Auswirkungen der bisher so sorg­
sam verschwiegenen Rassenzugehörigkeit aushal­
ten zu können. Daß diese Träum e sich in heuti-

ger Zeit nicht erfüllen, dürfte mittlerweile 
durch die vorläufig getroffenen Vorbeugungs­
maßnahmen klarer geworden fein. Die Juden- 
frage ist eine Raffenfrage und keine R eligions­
angelegenheit. Diese Erkenntnis schützt uns vor 
den großen Irr tü m ern  unserer Vorfahren. W ir 
wissen aber auch, daß die Juden seit jeher die 
größten Feinde des deutschen Volkes und die 
eigentlichen Anstifter dieses Krieges sind, und 
unsere Vernichtung fordern. Deutsche M ütter 
und Frauen bedenkt, zehntausende deutsche S o l­
daten mußten in dem größten R ingen mit den 
von Juden  gelenkten Feindmächten ihr Leben 
lassen!"

BÖHLERWERK A. D. YBBS

Geboren wurde am 1. ds. ein Knabe. 
F r a n z  des H ilssarbeiterehepaarcs K arl und 
Hermine H i n t e r p l a t t n e r ,  Böhlerwerk 63.

YBBSITZ
Bericht des S tandesam tes für Feber. E  e -

b u r t e n :  Josef und M a ria  S c h w e i g e r ,
Prochenberg, ein Knabe. Peter und M aria  
T e u r e t s b a c h e r ,  Eroßprolling, ein Knabe. 
H e i r a t e n :  Josef A i g n e r ,  Zimmermann, 
derzeit bei der Wehrmacht, mit Rosa A u e r ,  
Bauerntochter, K leinprolling. Josef T e u ­
r e t s b a c h e r ,  Landarbeiter, S t. Georgen, mit 
M arie  B o g e n r e i t e r ,  B äuerin , M itter- 
hubegg, Hubberg. Eduard F r e y ,  S a n itä ts ­
unteroffizier, m it M arie  H o f m a r c h e  r, 
Bauerntochter,. Notbauer, P rolling . T o d e s ­
f ä l l e :  Josef D i e m i n g e r ,  Ausnehmer,
Hubberg, 78 Jahre. Anton S c h ö l n h a m m e r ,  
B auer, Eroßprolling, 58 Jah re .

Todesfälle. Wieder mußten w ir einen b ra ­
ven, allgemein beliebten Bürger, den ehemali­
gen Zeugschmiedmeister Herrn A lois F  a u  n i e ,  
der im Alter von 60 Ja h ren  nach längerer 
Krankheit im Amstettner Krankenhause starb 
und nach Pbbsitz überführt wurde, der Heimat­
erde übergeben. Der Verstorbene w ar langjäh­
riges eifriges M itglied der Freiw . Feuerwehr 
Pbbsitz. — Am Sam stag  den 27. v. M . starb 
nach längerem Leiden der Wirtschaftsbesitzer 
von Oberhubegg, Herr Leopold S c h e i b ­
l a u e r ,  in seinem 62. Lebensjahre. W ir wer­
den beiden Toten ein treues Gedenken be­
wahren!

OPPONITZ

Von unseren Soldaten. Der Gefreite Lud­
wig T e u f e l ,  welcher schwer verwundet in 
einem Reservelazareit liegt, wurde m it dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

M itgliederversammlung. Sam stag  den 27. 
ds. fand die M itgliederversam m lung statt, bei 
welcher O rtsgruppenleitei P g . Dr. M  e i - 
n i n g e r in längeren Ausführungen die poli­
tische und militärische Lage besprach. An alle 
P arteim itg lieder und insbesonders an die P o ­
litischen Leiter richtete der O rtsgruppenleiter 
weiters die Aufforderung, ihre ganze K raft für 
den totalen Krieg einzusetzen, um so für den 
Endsieg beizutragen. Dann gab der O rts ­
gruppenleiter Weisungen für die Schulung der 
Zellenleiler und die kommenden Arbeiten aller 
Parteim itglieder bekannt. Nach den A usfüh­
rungen des O rtsgruppenleiters hielt Schulungs­
leiter Pg. P  i tz e l einen V ortrag über das 
Thema „Bevölkerungspolitik", in welchem er 
durch statistische Zahlen zum Bewußtsein brachte, 
wohin uikser Volk kommen würde, wenn die 
Bevölkerungspolitik des S ta a te s  nicht auf einer 
gesunden B asis ausgebaut wäre. Der Nachwuchs 
des Volkes muß zahlenmäßig sehr stark, gesund 
und rassenrein sein, wenn es in Zukunft be­
stehen will. W enn der Geburtenüberschuß nicht 
sehr groß ist, besteht für das Volk die Gefahr 
der Überalterung. P g . P  i tz e l schloß seinen 
V ortrag, der von den Anwesenden mit großem 
Beifall aufgenommen wurde, m it der Devise 
„Nach dem Sieg der W affen der S ieg der 
W iegen!"

Die NS.-Reichskriegerbuud-Kameradschaft
veranstaltet am 6. und 7. ds. im Gasthaus 
B rauner ein großes WHW.-Opferschießen.

GROSSHOLLENSTEIN A. D. YBBS

Verwundet wurde vor einiger Zeit an der 
Ostfront der Obergefreite P a u l F ö r s t e r  durch 
G ranatsplitter am Fuß. W ir hoffen, daß er 
von seiner Verwundung bald wieder genesen ist.

Ausgezeichnet. F ü r tapferes Verhalten vor 
dem Feind wurde der Gefreite der Fallschirm­
truppe Franz E s l e t z b i c h l e r  m it dem Eiser­
nen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Esletzbichler 
ist der Ziehsohn des Herrn A lfons O b e r  in 
Kleinhollenstein. W ir gratulieren!

Vom S tandesam t. E h e s c h l i e ß u n g e n :  
Am 6. Feber Gefreiter Ig n a tiu s  T h e u r e t s -  
b u c h e t  mit der L andarbeiterin  K arlina 
L i t s c h a u e r .  Am 27. Feber Fabriksarbeiter 
Jakob S t u m b e r g e r  mit der Melkerin 2sa- 
bella A l m e r .  — G e b u r t e n :  Am 15. Fe­
ber B auer Anton und Johanna M a n d l  (Eu- 
gerlug) ein Knabe J o s e f .  Am 18. Feber 
Josef und W alpurga S c h l a g e r  (Schmucken- 
hos) ein Mädchen K u n i g u n d e .  Am 24. Fe-

Kamps gegen den Bolschewismus 
ist Kampf um unser Leben!
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ber P au line  S c h a g e r l  ein Mädchen E v a  
P a u l i n e .

Totenfeier für die Argroßnichte Franz 
Schuberts. I n  einer schlichten, aber eindrucks­
vollen Totenfeier erfolgte am 25. v. M . die B ei­
setzung der Aschenurnc der Altparteigenossin 
Dr. Josephine S c h u b e r t ,  der Urgroßnichtc 
unseres Tondichters Franz Schubert. Außer den 
Trauergästen aus den Fam ilien- und F reun­
deskreisen waren auch Abordnungen der 
N S D A P, und der NS.-Frauenschaft zur 
Trauerseier erschienen. Vor dem Grabe stand 
auf einem mit der Hakenkreuzfahne umhüllten 
Sockel die Urne, umgeben von vielen B lu ­
men- und Kranzspenden, darunter auch der 
Kranz der hiesigen N SD A P.-O rtsgruppe. Zu 
beiden Seiten standen zwei Politische Leiter 
a ls Ehrenposten. Nach dem sinnvollen Spruch, 
den die Führerin der Jugendgruppe der N S F . 
vortrug ,Der Lebenden sind w ir ungewiß, nicht 
aber der’ Toten . . sprach der Kulturstellen­
leiter Worte der W ürdigung des W irkens und 
Lebens der Verstorbenen. S ie  atmete noch die 
Seele des großen Meisters der Tonkunst in der 
Liebe und Treue zum deutschen Volk und in 
der M itarbeit zur E rhaltung des geistigen E r­
bes ihres großen Ahnen. Der Redner schloß: 
„W ir danken dir für deine vorbildliche Treue 
und übergeben deine Asche der deutschen Hei­
materde." Den Abschluß der Totenehrung b il­
dete das Lieb: „Nichts kann uns rauben Liebe 
und Klauben zu unserem Land."

Kameradschaftsappell des NS.-Reichskricgcr- 
bundes. Kameradschaftsführer Pg. S c h ä l n -  
H a m m e r  verlas den E inlauf und die Nach­
richten der NS.-Neichskriegerführung. Am 21. 
M ärz wird der N SR K B . zur Straßensam m lung 
für das W interhilfswerk antreten. Am 28. 
M ärz findet der Hauptappell statt. Kam. Pg. 
G a u ß  verlas hierauf einen Aufsatz über die 
Kriegsschuld des W eltjudentum s. Anschließend 
sprach auch der Kameradschaftsfllhrer ergänzend 
zu diesem Thema. Neuerdings wurden Kame­
raden nam haft gemacht, die sich in S p itä lern  
oder Lazaretten befinden und nunmehr von den 
dortigen Kameradschaften des N SR K B . betreut 
werden. E s werden die Kameraden aufgefor­
dert, sofort alle bekanntgewordenen Verwun­
dungen, Auszeichnungen und Beförderungen 
von unseren Soldaten zu melden, um so mehr 
aber auch die Gefallenen.

E aufilm . Die Eaufilmstelle der N SD A P, 
ließ am Freitag  den 26. v. M . in dem sehr 
schönen Tonfilm  „Annelie" das Leben einer 
deutschen F rau , einer lieben Kameradin und 
herrlichen M utter, die voll Liebe, K raft, De­
m ut und Opfer war, an uns vorüberziehen. 
Die neue Deutsche Wochenschau brachte packende 
B ilder vom Tag der Machtergreifung mit 
einem Überblick über die letzten zehn Ja h re  des 
Aufstieges des Reiches, ferner von den K riegs­
schauplätzen in Tunesien, im südwestlichen M it­
telmeer, im Raum  von Leningrad und süd­
westlich des Jlmensees. Im m er wieder bewei­
sen uns diese Ausnahmen von den verschiedenen 
F ronten, daß der deutsche Soldat überall un ­
erschütterlich auf seinem Posten steht.

ST. GEORGEN AM REITH
Heldentod. F ü r Führer, Volk und Heimat 

e r litt Unteroffizier Hugo Üb  e i l )  a d  e t, der 
Sohn unseres O rtsgruppenleiters, im Alter von 
23 Jahren  in den Kämpfen in Tunesien den 
Heldentod. W ir werden dem jungen Helden, der 
sein Leben im Kampfe um die Freiheit unseres 
Volkes hingab, stets ein ehrendes Gedenken be­
wahren!

6. Reichsstraßenfammlung. Bei der 6.
Reichsstraßensammlung am 6. und 7. Feber 
nahm die O rtsgruppe S t. Georgen a. R. unter 
den Ortsgruppen des Kreises die 16. S telle ein. 
D as Ergebnis dieser Sam m lung «ist um 25 
Prozent höher a ls  jenes der Jännersam m lung. 
S ie  stellt den Willensausdruck unserer Volks­
genossen zum totalen Einsatz und hiemit zur 
E rringung des Endsieges dar.

Tödlicher Unfall bei der Holzarbcit. W ie wir 
bereits in unserer letzten Folge berichteten, hat 
die ohnehin schon schwer betroffene Fam ilie 
B althasar K ä f e r  in Kogelsbach wieder ein 
grausames Geschick heimgesucht. Den Kindern, 
die innerhalb eines Ja h res  die M utter und 
zwei B rüder verloren, wurde nun auch der V a­
ter entrissen, der am 22. v. M. beim A ufräu­
men eines windbrüchigen Buchenstammes töd­
lich verunglückte. Der Unglückliche, der im 
Sturze mehrere Knochenbrüche und Quetschun­
gen der Brust erlitt, w ar sofort tot. Sein  11- 
jähriger Sohn, der ihm bei der Arbeit geholfen 
hatte, mußte Augenzeuge des schrecklichen Ge­
schehens fein. B a lthasar Käfer, der im 53. Le­
bensjahre stand, hinterläßt vier Kinder, von 
denen ein Sohn a ls  S o ldat im Osten seine 
Pflicht erfüllt. Zwei Söhne starben im Kampf 
gegen den Bolschewismus den Heldentod. Alle, 
die den aufrechten und tatkräftigen M ann 
kannten, werden ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren.

Tod durch Verbrühen. Kürzlich stürzte das 
dreijährige Töchterchen E l i s a b e t h  des Holz­
arbeiters K ajetan S t e n n ,  Hochau 2, in einem 
unbeobachteten Augenblick in ein Schaff mit 
heißem Wasser und zog sich so schwere B rand­
wunden zu, daß es im Krankenhaus zu W aid­
hofen starb.

„M ehr tun, als die Pflicht befiehlt!"

Die Meldepflicht der
Unter die M änner, die sich auf Grund der 

Verordnung über die Meldepflicht für M änner 
und Frauen für Aufgaben der Reichsverteidi- 
gung jetzt beim A rbeitsam t zu melden haben, 
fallen auch die Ruhestandsbeamten, Denn es 
sind nur die in einem öffentlich-rechtlichen 
Dienstverhältnis Stehenden, also die aktiven 
Beamten, von der Meldepflicht befreit. Selbst­
verständlich fallen auch diejenigen Ruhestands­
beamten aber nicht unter die Meldepflicht, dis 
bereits in einem neuen A rbeitsverhältnis mit 
einer Arbeitszeit von mindestens 48 Stunden 
in der Woche beschäftigt sind.

F ü r die meisten Ruhestandsbeamten wird 
daher eine M eldung nicht in Frage kommen, 
da sie, sich bereits auf E rund der 2. Verord­
nung über Maßnahmen auf dem Gebiet des 
Beamtenrechts vom 3. M a i 1940 zum A rbeits­
einsatz zur Verfügung gestellt hatten. Rach die­
ser Verordnung hatten sich nicht nur Ruhe­
standsbeamte b is zum 65. Lebensjahr, sondern 
alle Ruhestandsbeamten, die das 70. Lebens­
jahr noch nicht vollendet hatten, persönlich bei 
der für ihren Wohnsitz zuständigen unteren 
Verwaltungsbehörde ihrer früheren V erw al­
tung oder, falls sie ihren Sitz außerhalb des Re­
gierungsbezirkes hat bei der zuständigen un­
teren Verwaltungsbehörde der allgemeinen 
oder inneren V erw altung zu melden. S ie  sind 
durch die Verordnung verpflichtet worden, jede 
Beschäftigung, die ihrer früheren oder einer 
gleichwertigen Laufbahn oder ihrer B erufsaus­
bildung entspricht, anzunehmen, Ruhestands-; 
beamten, die dieser Verpflichtung nicht nach­
kamen, konnte das Ruhegehalt ganz oder

GÖSTLING A. D. YBBS

Aus betn Wege zur Genesung. Der Heimat­
genosse ---Unterscharführer K arl S p a n n ­
r i n g ,  der im nördlichen Abschnitt der Ostfront 
an beiden Füßen Erfrierungen zweiten und 
dritten G rades erlitten hat, befindet sich be­
re its  auf dem Wege der Genesung. Aus ein­
gelangter Nachricht erfahren wir, daß er in 
der nächsten Zeit einem Heim atlazarett zur 
Ausheilung übergeben wird. W ir wünschen 
dem lieben Heimatgenossen baldige und völ­
lige Genesung!

F ilm vorführung der N S D A P . Sam stag  den 
27. Feber nachmittags und abends w ar der 
große S a a l  im Gasthaus Dobrowa zu einem 
Kinosaal umgewandelt. A lt und jung drängte 
sich in Scharen zu den beiden Vorführungen. 
Vor allem w ar es die Wochenschau, die von 
allen Anwesenden mit Begeisterung und Ge­
nugtuung aufgenommen wurde. Außer den 
B ildern von den Kämpfen an den verschiede­
nen Kriegsschauplätzen, in denen die Besucher 
Gelegenheit hatten, die Tapferkeit und A us­
dauer unserer Helden zu bewundern, standen 
im Brennpunkte des Interesses die großen 
Feierlichkeiten anläßlich der Zehn-2ahr-Feier 
der N S D A P, int Reiche. I n  wunderbaren 
B ildern schaute man den ungeheuren Aus­
schwung seit der Machtübernahme durch den 
Führer. Herrliche Bauwerke, großartige 
Brückenanlagen, moderne Arbeitersiedlungen, 
aber auch Arbeiten unserer Künstler erregten 
größtes S taunen. Allzu schnell vergißt der 
Mensch. Darum  ist es wertvoll, unsere Volks­
genossen und Volksgenossinnen von Zeit zu 
Zeit an den großen Aufschwung auf allen Ge­
bieten zu erinnern. Unwillkürlich drängte sich 
jedem die Frage auf, w as erst geschaffen wor­
den wäre, wenn uns die Nachbarn nicht den 
furchtbaren Krieg aufgezwungen hätten. Der 
Hauptfilm  „Annelie" ist ein reizender Film , 
bei dem man sich eine geraume Zeit gut unter­
halten kann. Allerdings, diesmal w ar die Unter«

RuhestandsLeamten
teilweise aus Zeit oder D auer entzogen 
werden.

Zahlreiche Beamte sind aus E rund dieser 
Verordnung a ls  Beamte auf W iderruf in den 
Dienst gestellt oder a ls  Angestellte oder A r­
beiter im öffentlichen Dienst beschäftigt worden. 
Andere, die bereits eine neue Beschäftigung 
aufgenommen hatten wurden in dieser belas­
sen. Diese kommen für die jetzige M eldung in 
Betracht, soweit sie sich nicht in einem privaten 
A rbeitsverhältnis von mindestens 48stündiger 
wöchentlicher Arbeitszeit befinden. S ie  sind 
durch die seinerzeitige M eldung bei der B e­
hörde nicht von der Meldepflicht auf E rund der 
neuen Verordnung befreit. I n  der Hauptsache 
werden von der Meldepflicht jetzt also Ruhe­
standsbeamte b is zum vollendeten 65. Lebens­
jahr betroffen, die nur eine Nebenbeschäftigung 
angenommen haben, ferner diejenigen, die im 
freien Beruf tä tig  sind oder a ls  Selbständige 
fünf oder weniger oder keine Angestellten be­
schäftigen, soweit sie nicht einem der Berufe 
angehören, die nach der Verordnung grund­
sätzlich von der Meldepflicht ausgenommen sind.

Groß wird die Zahl dieser Ruhestandsbeam­
ten, die nicht bereits zum öffentlichen Dienst 
herangezogen oder in einem sonstigen neuen 
A rbeitsverhältnis beschäftigt sind, nicht sein, 
zumal die Zurruhesetzung in der Regel erst 
nach Vollendung des 65. Lebensjahres erfolgt. 
Den H auptanteil dieser Meldepflichtigen dürf­
ten wohl die seinerzeit nach dem Gesetz zur 
Wiederherstellung des Berufsbeam tentum s be­
reits in den jüngeren Ja h ren  ausgeschiedenen 
Beamten stellen.

Haltung eigener Art. Die Zuschauer wurden 
einer Eeduldprobe unterworfen, denn kaum lebte 
man sich in die Handlung ein, ritz der F ilm . B os­
hafte Menschen behaupteten sogar, daß Teile 
des Film es fehlten. W ie es auch fei, w ir ken­
nen die Tücken eines F ilm s und seiner V or­
führung, doch w ir in diesem kleinen Eebirgs- 
dorfe find doppelt dankbar, wenn man uns 
durch eine schöne fehlerlose Film vorführung 
einige gemütliche S tunden schenkt.

Treue Wacht in  der Heimat. Durch richtige 
Zusammenarbeit der Bevölkerung ist es in der 
Nacht zum Sonntag  gelungen, einen aus einem 
Gefangenenlager in Süddeutschland entsprun­
genen russischen Offizier hier dingfest zu m a­
chen. W as den Gefangenen in diese Gegend 
getrieben hat, weiß man nicht. Offenbar 
glaubte er, das Reich fei so klein, daß man in 
einigen Tagen Fußwanderung in Rußland sein 
könnte, doch die Aufmerksamkeit der Bevölke­
rung hat ihm einen Strich durch seine Rech­
nung gemacht.

ST. GALLEN

Verstorben. Im  hohen A lter von 85 Ja h ren  
ist in Frankfurt a. M. F ra u  Emma S a u e r ­
l ä n d e r  geb. P fasf verschieden. Die Verstor­
bene wurde nach S t. Gallen überführt und im 
Ortsfriedhof beerdigt.

WEYER A. D. ENNS

Todesfall. Sonntag den 28. v. M . starb
nach längerem Leiden Herr A lois A l m e r ,  
Kriegsinvalider,, im 43. Lebensjahre.

HILM-KEMATEN

Todesfall. Nach langem Leiden verschied am 
Sam stag  den 27. v. M. Herr Franz T  e s a r, 
A ltersrentner in G aisberg Nr. 6. E r stand im 
75. Lebensjahre.
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SEITENSTETTEN

A m tsträger- und Mitgliederappell der 
N S D A P . 2n  feierlicher Weise fanden diesmal 
wieder Überreichungen von Mitgliedsbüchern 
statt. Der O rtsgruppenleiter sprach zu den 
Empfängern von den Pflichten, die dem M it­
glied obliegen, und ermahnte, stets im Sinne 
der W orte des Führers ihr Leben einzurichten, 
von sich das Beste zu verlangen und den an­
dern Vorbild zu sein. Der totale Einsatz ist der­
zeit der große Gesprächsstoff. Und daß nun ein­
mal alle drankommen, erfüllt diejenigen, die 
bis jetzt schon ihr Bestes hergaben, sicherlich mit 
großer Genugtuung. Es ist gut so. I n  einer 
Zeit, wo alles zur Landesverteidigung mobili­
siert ist, kann und darf keiner beiseite stehen. 
Denn so wie im O rt bei einer Katastrophe 
alles zupacken muß und wird, so mutz in der 
großen Fam ilie des Volkes ein jeder sich a ls  
Teil des Ganzen fühlen und zugreifen, wo im ­
mer er kann. Nun eine B itte : W er feine Zei­
tung, insbesondere die lokale, ausgelesen hat, 
wolle diese dem Presseamtsleiter überm itteln, 
der die Zeitungen an Kameraden im Felde 
weiterleitet. Manche find draußen auf e in ­
samen Posten, fernab von größeren Orten, die 
sehnsüchtig auf Neuigkeiten aus der Heimat 
warten. Hat jemand Briefe von Kameraden, 
die in S ta lin g rad  waren, so wolle er dieselben 
dem O rtsgruppenleiter Pg. N ö b a u e r zur 
Verfügung stellen. Sodann hielt Schulungs­
redner Pg . S c h n e i d e r  einen V ertrag  über 
„Erbgut und Volksgesundheit". Unterstützt 
durch statistische Darstellung, brachte der Red­
ner den Zuhörern die eminente Wichtigkeit des 
Them as zum Ausdruck.

Gestorben ist am 21. v. M . im Amstettner 
Krankenhaus der Eartengehilfe des S tiftes und 
frühere Zimmermeifter in Waidhosen Rom an 
S e y l e h n e r .  W eiters starb der A ltersrent­
ner Ferdinand R i t t  vom Hinterholz am 22.
o. M . im 81. Lebensjahre.

ALLHARTSBERG

Bauernsprechtag. Am Sonntag  den 14. ds.
hält der O rtsbauernführer nach der Helden­
ehrung im Gasthaus K appl den monatlichen 
Sprechtag ab, zu welchem W irtschaftsberater 
H a i n z  von der Kreisbauernschaft sein E r­
scheinen zusagte. Wichtige Angelegenheiten 
werden dort besprochen.

Todesfall. Am 23. v. M . starb der A lters­
rentner Herr Josef L u g m a i e r in „Englöd" 
im 85. Lebensjahr. D as B egräbnis fand am
25. v. M . im hiesigen Friedhof statt.

Vom Veda von da Höh. Vorige Wochn is 
im Pbbsbotn a Feldpostbrief veröffentlicht 
worin /  usid zwoar von an S oldatn , den da 
guate Humor is angeborn, /  ders a nöt merkn 
laßt, wann eahm a manchmal w as fchwa fallt 
/  und bei der Idee bleibt, daß ’s Kopf- 
hängalaffn nixi zahlt. / D ’ Hoamat vergißt ja  
koana, drum schickt a  er durch d' Feldpost öfters 
an E ruaß  /  und reimt a oft w as zsamm, daß 
ma wirkli lacha muaß. /  W eil er durch d’ Hoa- 
matzeitung für meine Bericht den Dank so 
guat bracht hat zum Ausdruck, /  drum schreib i 
schon in da erstn Numma glei a A ntw ort zruck 
/  und wünsch eahm a  im Namen vieler Be­
kannter, dö m ir den A uftrag gebn, / nebst den 
herzlichstn Hoamatgrllaßn viel Glück bsonders 
beim Soldatnlebn. /  Dasselbe g ilt a alln an­
dern, dö fü r unsa V otaland eahna Pflicht er­
fülln. /  Daß wir dö Sieger weidn, is  ja unfa 
oanziga W ülln. / Weng an Efpoaß soll i a
wieda anführn, weil der zum Humor ghört. /
I  muaß sagn, Eottseidank, 's  H irn hals m ir 
a bis heut no n ia  gfrört, / n u r woaß i nöt, 
w ia i ’s triff, a meng was hab i ja  wieda er- 
foahrn, /  denn es fand m ir unter kurzem a
poar Begebnisse zuagschickt w oar’n. /  I n  H ias-
bach habn neuli zwoa B aun beim Küah- 
handeln so plauscht, /  Dabei hat oana den an ­
dern recht aufzogn und verschiedene M oanun- 
gen austauscht. / Habn si a m it ’n Most an- 
dudlt, der is ja  heu gnua und guat. Z W ia  f' 
hoamkemma sän, wisfn s' heut no nöt, nur oana

Rcvicrstunde beim Truppenarzt in Afrika.
Kleine Operationen werden an O rt und Stelle 
sofort durchgeführt.

(P K .«A ufnahm e: K riegsberich ter D ohm , A tl ..  Z .)

Familienunterhalt und Kriegsbesoldung
Es gibt immer noch Angehörige von S o l­

daten. denen Wesen und Unterschied von F am i­
lienunterhalt und Kriegsbesoldung nicht klar 
sind. Unbegründete Ansprüche und Doppelzäh­
lungen sind die Folge. Der Grundgedanke des 
Fam ilienunterhaltes (F.U.j ist folgender:

Der Soldat, der durch Einberufung zur 
Wehrmacht fein norm ales Einkommen verliert, 
wird dadurch außerstand gesetzt, für den U nter­
halt seiner Angehörigen zu sorgen. Der Wehr- 
sold und die Frontzulage reichen dafür nicht 
aus und find dazu auch nicht bestimmt, sondern 
sollen in erster Linie für seinen persönlichen 
Bedarf dienen. F ü r den lausenden Unterhalt 
der F am ilie sorgt der S ta a t dadurch, daß er 
dem Soldaten durch Zahlung des FU. die Un- 
terhaltslciftung abnimmt. M it der Regelung 
des FU. sind die zivilen Dienststellen betraut, 
im allgemeinen in S tädten  der Bürgermeister, 
in Landkreisen der Landrat. Die Wehrmacht ist 
dam it in keinem Falle befaßt. Anträge auf 
Leistung des FU. sind von den einberufenen 
Soldaten oder dem FU.-Bercchtigten (Angehö­
rigen- also stets an die zivile Dienststelle, nicht 
an die Wehrmacht zu richten.

Während zu Beginn des Krieges alle S o l­
daten, deren ziviles Einkommen m it der E in ­
berufung aufhörte, für den U nterhalt der von 
ihnen ernährten Angehörigen auf den FU. an ­
gewiesen waren, wurde 1940 die Kriegsbesol­
dung eingeführt. Der S in n  der Kriegsbesol­
dung ist der. die Soldaten, die in Dienstgraden 
von Gehaltsem pfängern stehen, also vom 
Obergefreiten an aufw ärts, auf jeden Fall nicht 
schlechter zu stellen a ls Berufssoldaten gleichen 
Dienstgrades. Es wurde daher bestimmt, daß 
diese Soldaten bei ihrem Truppenteil einen

Antrag aus Kriegsbesoldung stellen können, die 
ihnen dann in Höhe des G ehalts des B erufs­
soldaten gleichen Dienstgrades und F am ilien­
standes von den zuständigen Eebührnisstellen 
der Wehrmacht gezahlt wird. Selbstverständlich 
ist aber, daß der Kriegsbefoldungsempfänger 
für sich und seine Fam ilie m it der G ehaltszah­
lung aus der B etreuung m it Fam ilienunterhalt 
ausscheidet, andernfalls würde er unberechtigt 
doppeltes Einkommen haben. Der Soldat selbst 
muß also dafür sorgen, daß die für den Unter­
halt der Angehörigen erforderlichen Z ah lun­
gen diesen zukommen. E rhielten z. V. seine 
E ltern  vorher FU., weil er nachgewiesen hat, 
daß er vor seiner Einberufung überwiegend ihr 
E rnährer war, muß er seiner Unterhaltspflicht 
den E ltern  gegenüber jetzt aus seiner K riegs­
besoldung nachkommen. Die teilweise verbrei­
tete Ansicht, Untsrhaltsbedürstige dürfen nicht 
von der Kriegsbesoldung leben, sie müßten sie 
vielmehr für den Einberufenen b is nach 
Kriegsende sparen, ist irrig.

Wo also Kriegsbesoldung von einer Eebllhr- 
nisstelle der Wehrmacht bezogen wird, gibt cs 
keinen F am ilienunterhalt, und zwar weder für 
Ehefrauen, eheliche oder uneheliche Kinder, E l­
tern, Großeltern oder sonstige Angehörige. F a ­
m ilienunterhalt kann auch nicht gezahlt wer­
den, wenn jemand Berufssoldat wird und er 
damit von der Wehrmacht das ihm für seinen 
Dienstgrad zustehende Gehalt erhält.

Der Fam ilienunterhaltsem pfänger, der von 
der Zahlung von Kriegsbesoldung K enntnis er­
hält, hat dieses sofort der Fam ilienunterhalt 
zahlenden Stelle mitzuteilen. A ndernfalls macht 
er sich strafbar und hat überdies die zu viel 
gezahlten Beträge zurückzuzahlen.
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Von den Aufgaben des jungen Offiziers
Die Zeit, in der der junge Offizier einen 

Zug, eine Kompagnie oder irgend eine kleine 
Einheit des Heeres führt, ist die schönste in sei­
nem Berufsleben, Die Hauptaufgaben, die ihm 
hier zufallen, find in Krieg und Frieden die 
gleichen, obwohl feine Arbeit erst im Kriege 
ihre letzte Probe und Bewährung findet. I n  
dreifacher Hinsicht soll der Offizier tä tig  sein: 
a ls Ausbilder, a ls  Erzieher und a ls Truppen­
führer, N ur wer selber einmal die volle Ver­
antw ortung für Ausbildung, Erziehung und 
Führung einer Truppe getragen hat-^kennt die 
Schwierigkeiten, aber auch die Befriedigung 
und das hohe Glück, das diese Tätigkeit mit sich 
bringt.

W ie der Führer immer wieder betont, sind 
die einzigartigen Erfolge dieses Krieges neben 
überragender Feldherrnkunst und ausgezeichne­
ter Bewaffnung vor allem dem kämpferischen 
Geist und der rücksichtslosen Einsatzbereitschaft 
des deutschen Soldaten zu danken.

E r hat sich — voran der deutsche Infanterist 
— durch seine Härte, durch seine Fähigkeit, 
schwerste Anstrengungen zu ertragen, durch fei­
nen Siegeswillen, kurz, durch fein überlegenes 
militärisches Können und seinen vorbildlichen 
Soldatengeist erneut zum besten Soldaten der 
W elt gestempelt, Geist und Können einer 
Truppe sind aber im hohen Matze abhängig 
von der militärischen Ausbildung und Erzie­
hung, deren T räger vorwiegend der junge Offi­
zier ist,

Ausbildung ist die V erm ittlung von Kennt­
nissen und Fähigkeiten, Durch sie erhält der 
junge Soldat Las Rüstzeug, das er im Kampfe 
braucht. Gerade im Heere, das eine m annig­
fache technische Ausstattung besitzt, bietet sich 
dem Ausbildungsoffizier ein umfangreiches und 
durch seine Vielseitigkeit immer wieder interes­
santes sowie vor allem äußerst verantw ortungs­
volles W irkungsgebiet, E s ist dabei nicht nur 
an die zahlreichen W affen (M E,, G ranatw er­
fer, Infanteriegeschütze, Panzerjägerkanonen, 
A rtillerie und Flakgeschütze aller K aliber usw,> 
zu denken, sondern auch an die unzähligen tech­
nischen Ausrüstungsgegenstände wie Fernsprcch- 
und Funkgeräte, Richtkreise, Scherenfernrohre 
und Theodolite, nicht zu vergessen die Maschi­
nen, M otore und Kraftfahrzeuge aller A rt und 
anderes mehr.

Obwohl jede Truppe für ihre technischen 
Funktionen in ihren Schirrmeistern, Feuerw er­
kern, Waffenmeistern, K riegsverw altungs- und 
B auräten  usw, Spezialisten besitzt, ist es doch 
vornehmlich Aufgabe des Offiziers, feine 
Mannschaft in der Beherrschung von Waffen, 
Gerät und Kraftfahrzeugen auszubilden und 
sie in den Bedienungsvorschriften zu unter­
weisen, Im  Kampf entscheiden ja oft nur S e­
kunden über Tod und Leben, S ieg oder Nieder­
lage ; darum  ist nur der Soldat brauchbar, der 
seine Waffe sicher, zuverlässig und schnell be­
dienen kann. Hierin liegt der Grund, weshalb 
der W affenausbildung eine so grotze Bedeutung 
zukommt!

Von der militärischen Ausbildung ist die 
soldatische Erziehung nicht zu trennen. Unter 
Erziehung, diesem vornehmsten W irkungs­
bereich des wahrhaften Führers, ist die Hebung 
aller sittlichen K räfte zu verstehen: ihr Ziel ist 
die soldatische H altung, d, h, die unbedingte 
Einsatzbereitschaft im Kriege, Erst Ausbildung 
und Erziehung zusammen formen den harten, 
widerstandsfähigen Kämpfer, der sich freiwillig 
und aus Überzeugung für die Sache seines V ol­
kes b is zum Tode einsetzt. Die Ziele dieser sol­
datischen Erziehung sind im einzelnen in den 
Pflichten des deutschen Soldaten festgelegt. D a­
nach hat der Offizier die Aufgabe, seine ihm 
anvertrauten M änner zu geraden und ausrich­
tigen, tapferen und treuen Soldaten heranzu­
bilden, die sich für Volk und Führer gläubig 
und freudig einsetzen und denen gewissenhafte 
Pflichterfüllung eine Selbstverständlichkeit ist. 
F ü r den Offizier ergibt sich damit eine der 
schwierigsten, aber auch am meisten befriedigen­
den und schönsten Aufgaben überhaupt, nämlich 
aus Denkweise und Auffassung seiner Leute ein-

zuwirken, Ideale  in ihnen zu wecken, die sie 
von der Notwendigkeit des Krieges zur E rla n ­
gung nationaler und kultureller Freiheit über­
zeugen, und den Glauben sowie die Einsatz­
bereitschaft zu schassen, die den W affenträger 
zum bewußten Kämpfer machen. Von der F ä ­
higkeit des Offiziers, diese Aufgabe zu meistern, 
hängen Geist und Haltung der Truppe und da­
mit die Entscheidung im Kampfe ab. Sagte 
doch schon Friedrich der Große: „Der Geist 
einer Armee steckt in ihren Offizieren," Die 
Schlachten an den Fronten des grotzdeutschen 
Freiheitskampfes haben bisher gezeigt, daß 
nicht die Menge des eingesetzten M ateria ls und 
die Anzahl der Soldaten, sondern in allererster 
Linie der kämpferische Geist für den Sieg ent­
scheidend ist.

F ü r die Durchführung der Ausbildungs- und 
Erziehungsaufgabcn sind im neuen deutschen 
Heer vor allem drei Gesichtspunkte wesentlich:

1. Die gesamte wehrfähige Jugend ist au s­
zubilden und geht somit durch die Hand des 
jungen Offiziers, Die naturgemäß vorhande­
nen körperlichen und geistigen Verschiedenheiten 
find bei der Ausbildung zu berücksichtigen und 
geben ihr das besondere Gepräge,

2. Der Offizier ist der letzte einer Reihe von 
Erziehern der jungen Mannschaft, I n  der H J. 
und SA, sowie im Reichsarbeitsdienst bereits 
wehrgeistig und körperlich auf die militärische 
Ausbildung vorbereitet, kommen die Rekruten 
mit großer Bereitschaft zu Gehorsam und Un­
terordnung und zum Einordnen in die Kame­
radschaft zum Heer, S ie sind von Begeisterung 
und Stolz erfüllt, den ruhmreichen Rock des 
deutschen Soldaten anziehen zu dürfen, und ha­
ben den W illen, an der F ront im Kampf für 
das Lebensrecht der Nation a ls ganze Kerle 
ihren M ann zu stehen,

8. Der Offizier hat das mitgebrachte welt­
anschauliche Ideengut seiner M änner zu pfle­
gen und zu vertiefen, Erziehung und A usbil­
dung in der Wehrmacht find somit eine F or­
derung der erzieherischen Arbeit der P arte i, die 
letzte und höchste Schule der nationalsozialisti­
schen vaterländischen Ausrichtung,

Die schwerste Aufgabe für den jungen Offi­
zier bleibt trotz alledem freilich die, seine S o l­
daten in des W ortes wahrer Bedeutung zu füh­
ren, W ahres Fllhrertum  bewährt sich erst im 
Gefecht! Denn hier gelten nicht nur äußere 
Rangabzeichen, sondern hier muß sich nam ent­
lich der junge Offizier seine Führerstellung 
durch besondere Tapferkeit, Geistesgegenwart 
und Entschlußkraft- neu verdienen. E r muß sei­
nen Soldaten den nötigen seelischen Rückhalt 
geben, sie- durch sein Beispiel, seinen Wagemut 
und ' rücksichtslosen persönlichen Einsatz m it­
reißen und seine Truppe durch sein Vorleben 
und Vorsterben zu einer festgefügten Kampf­
gemeinschaft zusammenschweißen. N ur durch 
sein Vorbild und seine Leistung gewinnt er sich 
das V ertrauen, das die Grundlage allen echten 
Führertum s ist und in dem er Lohn und Be­
friedigung findet,

Voraussetzung für die Tätigkeit des Offi­
ziers a ls Ausbilder und Erzieher ebenso wie 
a ls  Führer ist solides Wissen und sicheres Kön­
nen, Der Einsatz moderner W affen erfordert 
einen taktisch geschulten Blick, Unerwartete und 
schwierige Eefechtslagen verlangen nicht nur 
rasche Entschlußkraft und sofortiges Handeln, 
sondern auch eine überlegene Beherrschung der 
taktischen Grundsätze aller Waffen, R ur auf 
der Grundlage militärischen Könnens und har­
ten, folgerichtigen Denkens kann der schnelle 
und richtige Entschluß stehen.

Die Dreiheit der Aufgabenstellung in A us­
bildung, Erziehung und Führung der gesamten 
wehrfähigen deutschen Jugend in Krieg und 
Frieden gibt dem Ofsizierberuf seinen S in n  
und seine Bedeutung im Leben unseres Volkes, 
Die Wichtigkeit der Aufgaben des aktiven Offi­
ziers verlangt es, daß sich immer wieder die 
tüchtigsten Jungen diesem Berus zuwenden. 
Grundsätzlich steht im nationalsozialistischen 
S ta a t jedem jungen Deutschen der Weg zur sol­
datischen F llhrerlaufbahn offen, wie die starke

hat dabei fein Fürsleck verloarn, da andre fein1 
Huat, / Beim E ruabaun  is a brauner gstatzter 
Vorstehhund schon drei Wochn und wissn nöt, 
wo der hinghört, / woahrscheinli woar eahm dö 
Verpflegung zschlecht und is dort desertört. / 
Hoffentli wird ’n sei Herr bald abholn, denn 
sonst könnts sein, daß ’s dem Hund sein Lebn 
kost, / weil er so dickschädlat is  und auf dö 
W eibertn nöt auflöst, /  I n  da Woadhofner 
Landgmoa hat si a B au bei oana Kuah ganz 
und goar verkennt, /  der is  schon vier Rächt 
nachanond wegna Kalblpassn in S ta ll allweil 
außigrennt, / W in er dann dö fünfte Nacht 
wieda nachgschaut hat, /  woar die Kuah von 
da Kettn los und woar auf oan Ochsn auf- 
g rittn  grad, /  Da is  er draufkemma, daß 's 
m it ’n Kälbern nu nixi wird, Z weil dö Kuah 
den Buckl so grissn hat und überhaupt erst 
stiert, / I n  Riklo hat si a was ereignt, das is 
a seltna Fall. /  Da habn zwoa Menscha a S au  
zum B ärn  triebn, drüber wird glacht scho glei 
überall, /  I n s  Dachberg fand f’ zum Glück 
nöt ganz kemma, weil dö S au  hat früaha 
müasfn auf dö kloa S eit, / Da woarn dö zwoa 
ganz sprachlos und habn auf d’ S au  hindeut, 
/  weil ] ' erst gsehn habn, daß dö koa Zuchtsau 
is, sondern a Schwein, / drum sand s’ mit ihr 
glei zruck und habn si’s selba ghofft, dös kimmt 
in d’ Zeitung ’nein, /  Dös hab i gschriebn als 
Antwort für den letztn Soldatngruaß, /  Dö 
E reignis hab i angsüahrt, damit mancha lachn 
muaß, /  Zum Schluß hät i no was zfagn, weils 
bei m ir manchmal zuatrifft, / daß m ir manche 
w as zwissn machn, aber ohne Unterschrift, / I n  
so an Fall misch i mi nöt ein, goar koa Idee, 
/  wann dann wer beleidigt tim', da könntn [’ 
hoamli lacha und d’ Schuld kam am Veda von 
da Höh,

Luftwasfcn-Helscr werden ausgebildet. F reu­
dig leisteten die Schüler der höheren deutschen 
Lehranstalten dem an sie ergangenen Ruf des 
Reichsmarschalles, sich in die F ront des totalen 
Krieges einzureihen und a ls  Helfer in den 
Dienst der Luftwaffe zu treten, Folge, S eit 
M itte Februar sind die in Frage kommenden 
Jahrgänge in die Sam m ellager eingerückt und 
die Ausbildung der Schüler a ls  Luftwäffen- 
helfer ist nun bereits in vollem Gange, — 
W ährend einer Unterweisung am Flakfernrohr,

(Schert, Z a n d e r-M K )
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„Dös geht mich nix an .“
„Sie haben die M a ria  aber bloß deswegen 

enterbt, weil sie unsern Ander! heiraten will," 
„Schnecken und eine Butterfaß. Ich hätt es 

nie zugegeben, auch mit den fünfzigtausend 
net. Da ghört eine her, die w as versteht von 
der Bauernwirtschaft, Und ich hab es heut dem 
C teinleitner wieder versprochen, daß keine an ­
dere hereinkommt a ls  feine Veronika, W ill 
doch sehn, ob mein W ort gar nix mehr gilt," 

„Dös mach nur du mit ihm aus, ich misch 
mich da net drein, sonst heißt es gleich wieder, 
ich hack auf ihn, weil i net feine M utter bin," 

„Red kein solchen Schmarrn daher!"
, „R a ja, weils auch wahr ist, — Aber lassen 
w ir die Sach jetzt, gehn w ir lieber essen," 

„M ir is der Appetit vergangen. Ich geh 
lieber noch ein wenig in s Dorf hinunter, viel­
leicht vergeht mein Ärger dann ein bißl," 

A ls er aus dem Haus schritt, kam gerade 
die M a ria  über den Hof, F ür einen Augenblick 
verhielt er den Schritt, a ls wollte er etwas 
sagen, dann ging er aber doch weiter, m it star­
rem Blick schritt er an dem Mädchen vorüber.

S e it S tunden hockte der Klemens in der 
Erillschlucht, Hier mutzte der Bruder aus dem 
Rückweg vorbeikommen, und hier sollte sich seine 
Sache erfüllen. E r hatte Zeit genug, den gan­
zen Nachmittag, alles genau zu überlegen. Auf

ihn würde gar kein Verdacht fallen, aber der 
Weg zu M a ria  ward dann für ihn frei. I n  
seiner Eifersucht war er sich gar nicht bewußt, 
was er eigentlich beginnen wollte.

Träge schlichen die S tunden dahin. Da — 
mit einem M ale hörte er Schritte aus dem 
Steig, Hastig duckte sich Klemens hinter die 
mächtige W urzel eines Baumes. Sein  Herz 
schlug lau t wie eine unermüdliche Pumpe,

Da erschien A ndreas um eine Wegbiegung, 
Schnell und elastisch kam er daher, die Büchse 
auf dem Rücken, Der Schritt seiner Genagel­
ten w ar kaum zu hören bei dem Rauschen des 
Wassers, das hier in die Erillschlucht stürzte. 

Langsam hob Klemens feine Büchse, spannte 
den Hahn und preßte den Schaft an die Wange, 
S ein  F inger krümmte sich um den Bügel, Jetzt 
hatte er den schmalen, rassigen Kops des B ru ­
ders genau im Visier, in seinem bleichen Ge­
sicht spannte sich jeder Zug,

„Ich muß es tun“, schrie etw as in ihm. 
S ein  Finger krümmte sich weiter. Der Druck­

punkt w ar erreicht.
D a raschelte es in der Höhe, M it schnal­

zendem Laut schnellte ein Tannenzapfen aus 
schwindelnder Höhe herunter, Klemens erschrak 
bis in s Herz hinein. Der Schuß krachte, , ,

E r sah den Bruder taum eln und raste in 
wilden Sprüngen davon. M it keuchenden Lun­
gen kam er daheim an, gelangte ungesehen 
durch die Tenne in seine Kammer und saß dann 
mit brennenden Augen am Fenster,

Nicht lange dauerte es, da weiteten sich feine 
Augen in schreckhaftem Grauen, Drüben am 
W aldrand kam der A ndreas heraus. M it sei­
nen ruhigen Schritten kam er auf den Hos zu, 
Klemens wußte nicht, sollte er sich darüber

freuen, oder wäre es ihm lieber gewesen, wenn 
seine Kugel besser getroffen hätte. Um jeden 
Verdacht von sich abzulenken, schrie er vom Fen­
ster hinunter:

„Hast w as gfchoffen?"
Andreas blickte auf. Scharf und durch­

dringend maßen seine Augen den Bruder, 
Dann schüttelte er langsam den Kopf und 
fragte:

„Bist du net im W ald gewesen?"
„Ich? Ah woher denn, Eschlafen hab ich den 

ganzen Nachmittag,"
Klemens zog es aber doch vor, dem B ru ­

der jetzt nicht zu begegnen, und er ging aus 
der Kammer, a ls  er den B ruder die Stiege 
heraufkommen hörte,

Klemens dachte, daß er sehr schlau gewesen 
sei. Der Andreas w ar aber noch schlauer. E r 
betrat die Kammer und sah auf den ersten 
Blick, daß Klemens nicht geschlafen hatte, denn' 
das B ett w ar in Ordnung, w ie .d as  feine auch 
in der Frühe gemacht worden w ar von der 
Kathl, Und außerdem w ar an K lem ens’ Büchse 
zu erkennen, daß ein Schuß daraus abgegeben 
worden war. Der Lauf w ar nicht gereinigt. 
Wahrscheinlich hatte es Klemens in seiner un ­
geheuren Aufregung vergessen,'

*

W ährend des Abendessens ging es heute 
recht schweigsam zu, M a ria  konnte kaum einen 
Bissen essen, denn die K athl hatte ihr erzählt, 
daß sie heute m ittags die B urgl aus M a ria s  
Kammer habe schleichen sehen m it einem Brief, 
Auch das Benehmen des Harteggers am Abend, 
a ls er ih r begegnete, konnte sie sich nicht er­
klären, E r hatte sonst immer ein freundliches 
W ort für sie übrig. Überhaupt, alle waren so

Zunahme von Nichtabiturienten a ls Offizier­
bewerber aus der Truppe beweist. Neben der 
selbstverständlichen Voraussetzung deutschblllti- 
ger Herkunft und nationalsozialistischer Gesin­
nung werden vom Ofsizierbewerber vor allem 
die männlich-kämpferischen Eigenschaften des 
M utes und der Tapferkeit gefordert. Freilich 
wird der junge Ofsizierbewerber zunächst noch 
nicht allen Anforderungen gerecht werden kön­
nen: vieles ist nur in der Anlage vorhanden 
und muß erst durch Erziehung in der Truppe, 
im Kameradcnkreis, auf der Waffenschule und 
auch durch bewußtes Arbeiten an sich selbst ent­
wickelt und gefördert werden: manches E nt­
gegenstehendes läßt sich unterdrücken. Eines 
aber muß der aktive Offizierbewerber ebenso 
wie jeder Offizier besitzen: Liebe zum Solda- 
tenbcrus und den W illen, durch Selbstzucht, 
Pflichterfüllung und Leistung dem Id ealb ild  
des deutschen Offiziers gleichzukommen,

Leutnant Ohm.

Wiedereinführung der Unteroffizier- 
Laufbahn mit i^jcihrigcr Dienstzeit 

im Heer
Wie das OKH, m itteilt, wird mit Wirkung 

vom 1. M ärz 1943 im Heer die Unteroffizier« 
Laufbahn mit 4 X> jähriger Dienstzeit wieder ein­
geführt, Diese besteht neben der mit 12jähriger 
Verpflichtung, S ie  wurde geschaffen für F re i­
willige, die aus beruflichen oder fam iliären 
Gründen sich nicht aus 12 Jah re  verpflichten 
können, aber infolge ihrer soldatischen V eran­
lagung und Neigung einige Ja h re  a ls  Unter­
führer dienen wollen. Vor allem ist sie gedacht 
für diejenigen, die der Landwirtschaft entstam­
men und sich nach Beendigung ihrer Dienstzeit 
a ls „W ehrbauern" im Osten ansiedeln wollen. 
Hinsichtlich der Voraussetzung für eine V er­
pflichtung sowie hinsichtlich der Besoldung und 
Beförderung gelten die gleichen Bestimmungen 
wie für die Ünterofsizier-Lausbahn mit 12jäh- 
riger Dienstzeit, Die Fürsorge und Versorgung 
der für 4K Jah re  verpflichteten Soldaten rich­
tet sich nach W FV E. § 10. S ie erhalten danach 
nach Ablauf der Dienstverpslichtung oder bei 
Entlassung wegen Dienstuntauglichkeit ein 
Führungszeugnis, auf Antrag ein Fachleistungs­
zeugnis, bevorzugte A rbeitsverm ittlung, lau­
sende Unterstützung bis zur Nachweisung eines 
Arbeitsplatzes (bis zur Dauer von 26 Wochen), 
eine Dienstbelohnung von 525 N M . Nähere 
Auskunft über die Laufbahn erteilt das nächste 
Wehrbezirkskommando, für Soldaten derDiszi- 
plinarvorgesetzte.

sonderbar. Es lag etw as Schweres, Unheil­
bringendes in der Luft, Niemand sprach ein 
W ort, Da sagte Andreas gelassen in die S tille  
hinein:

„ In  der Erillschlucht hat heut einer aus mich 
geschossen. Um einen Finger tiefer, dann säß 
ich jetzt nimmer da. So aber ist die Kugel 
nur durch den Hut gegangen,"

Klemens wechselte die Farbe, M a ria s  Blick 
ging zwischen den Brüdern hin und her.

Die B äuerin  w ar heftig erschrocken,
„Und dös sagst du so gelassen, a ls wenn dö» 

gar nix w är,"
„W arum  soll ich mich aufregen dabei? E» 

ist ja  nix passiert. I n  Zukunft geb i halt bes­
ser Obacht, Kein Aug vom Weg sortwenden, 
daß m ir nix auskommt. E s könnt ja  sein, daß 
es der Betreffende nochmal probieren möchte. 
Oder ich leg mich S onntags nachmittags in s 
B ett wie der Klemens, dann kann m ir nix 
passieren."

Klemens saß da m it zitternder Unterlippe. 
Der Schweiß stand ihm auf der S tirne .

Hinten in der Ecke räusperte sich der Ahnl, 
a ls  wenn er etw as sagen wollte. Hatte er doch 
den Klemens am Abend in wilder Hast aus 
dem W ald kommen sehen mit dem Gewehr, E r 
war auch bereit, durch seine Beobachtung Licht 
hineinzubringen in das Dunkel, Aber im sel­
ben Augenblick ging die H austür, E in  fester 
Schritt im F lu r, die S tuben tllr wurde geöff­
net, der Hartegger stand auf der Schwelle, den 
Hut weit aus der S tirn  gerückt. M it dem 
Hakelstecken deutete er auf Andreas,

(Fortsetzung folgt)
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Bergbauern Bote von der Abbs
 ̂ M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e d e s  R e i c h s n ä h r  st a n d e s  i m  V e r g b a u e r n g e b i e t

Gefolgschaftswarte-Fagung in Amstetten
I n  einem höheren Hundertsatz a ls in vielen 

anderen Berufen ist die Gefolgschaft des Reichs­
nährstandes zu eigenpersönlichen! Einsatz für 
das Arbeitsziel aufgerufen. Dem steht gegen­
über, daß die unselbständig B erufstätigen in 
der Land- und Forstwirtschaft nicht wie in der 
Industrie, in Handel und Verkehr eine über­
wiegende M ehrheit bilden, sondern im großen 
und ganzen organisch in die Bauernfarnilie 
eingebaut sind und diese ergänzen und stutzen. 
Hier ist Betriebssichrer und Gefolgschaft enger 
a ls anderswo verbunden. E in totaler Einsatz 
ist dein Bauerntum  und Landvolk nichts neues. 
Bauerntum  und Landvolk ist im Grunde immer 
einheitlich ausgerichtet, feine Welt- und W irt­
schaftsanschauung keineswegs zerrissen, wie die 
der Menschen um P ap ier und Asphalt. Wohl 
aber muß das Landvolk immer wieder wissen, 
was die Gegenwart gerade von ihm braucht. 
Darum müssen die Erzeugungsschlachtparolen 
auch der Gefolgschaft nahegebracht werden. 
Diesem Zwecke diente die am Mittwoch den 
24. Feber im Easthofsaale Sengstbratl in Arn- 
stetten durchgeführte Eefolgschastswarte-Tagung 
des Reichsnährstandes.

E in zweistündiges Referat des Kreisgefolg- 
ichaftswartes K r o n b e r g e r  über Entwick­
lung und S tand der Ernährungswirtschaft und 
die Eefolgschaftsaufgaben in der Gegenwart 
bildete den Anfang. Besondere Aufmerksamkeit 
fand hiebei die Arbeitseinsatzlage und das V er­
hältn is zwischen heimischen und fremdvölkischen 
Arbeitskräften. D ies spiegelte sich auch in der 
anschließenden Aussprache.

Kreisfachschaftswart F o h l e u t n e r  zeigte 
in seinem Vortrage die Wichtigkeit des rich­
tigen Haus- und Markt-Gemüsebaues. Richt 
nur Zukost und T räger lebenswichtiger Stoffe 
ist das Gemüse, heute kann es auch weitgehend 
Hauptnahrung sein, wenn es. richtig zubereitet 
wird. Dementsprechend hat der Feldgemüsebau 
im Kreise bereits 900 Joch erreicht. Eine F or­
derung ist größte Wirtschaftlichkeit m it den S a ­
men, daher dünn anbauen, gut vorbereiten und 
in richtigem Abstand auspflanzen. Wichtig ist 
auch, daß die Frostgare im F rüh jahr durch

unnützes llmspaten nicht verdorben und bei der 
Eartenein teilung auf das Düngerbedürfnis der 
einzelnen Kulturpflanze Rücksicht genommen 
wird. Auch das W ürzkräuterbeet soll nicht ver­
gessen sein, denn cs bringt für den H aushalt 
die Würze für die fleifcharme Kost. Die B lu ­
men am Fenster vervollständigen das B ild  des 
Bauernhauses. Ih re  Betreuung soll auch in 
der K iiegszeit nicht vergessen werden.

W irtschaftsberaterin F rl. W i n k l e r  be­
handelte in ihrer Rede die Notwendigkeit der 
Einfühlung in die sozialen Bedürfnisse der A r­
beitskameraden und insbesondere die Sorge um 
die fachliche Fortbildung der weiblichen J u ­
gend. Die hauswirtschaftliche Ausbildung ist 
die beste Aussteuer für ein Bauernmädchen und 
nebst der charakterlichen E ignung der beste G a­
ran t für das Gedeihen von Bauernhof und 
Bauernfam ilie. Reicher Beifall folgte diesen 
Ausführungen.

M it einem neuen N ährstandsfilin führte 
E artenbauberater H a b e r s o h n  in die M aß­
nahmen zur E rhaltung und Erw eiterung des 
bäuerlichen Obstbaues ein. Ungeahnte M ög­
lichkeiten liegen noch im M ostviertler Obstbau. 
S ie  zu nutzen, ist dringend nötig. I n  W ort 
und Bild, Schrift und F ilm  erfolgt daher die 
Aufklärung. Ausstellungen ergänzen sie mit 
Erfolg.

W irtschaftsberater D ip l.-Ing . M ü l l e r  be­
handelte aus dem Gesichtswinkel der Erzeu­
gungsschlacht wichtige M aßnahmen zum Friih- 
jahrsanbau. Die Schonung der Gare, die Un­
krautbekämpfung mit dem Unkrautstriegel, die 
Saatgutw ahl und Saatgutbeschaffung, die 
Keiinpröbe, das Beizen, die Ausweitung des 
Hacksruchtbaues sind nur Merkwörter der sehr 
interessanten, beifällig aufgenommenen A u s­
führungen.

M it der Aufforderung zu weiterer treuer 
M itarbeit durch den Vorsitzenden und einem 
dreifachen ..Siegheil" auf den Führer, W ehr­
macht und Volk fand die Tagung ihren Abschluß.

Veranstaltungen der KreisbaueenschafL Rmstetten
Bauernsprechtag in Preinsbach. O rtsbauern­

führer S t e l l  führt am Sonntag den 7. M ärz 
um MIO Uhr im Easthofe Sengstbratl-E iertler 
einen Sprechtag durch. Hiebei ist die Verfüh­
rung eines Obstbaufilmes geplant.

Sprechtag in N iederhausleiten. O rtsbauern- 
führer E i c h h o r n  hält am Sonntag den 14. 
M ärz um 15 Uhr im Haidhof einen Sprechtag.

Bauernfprechtag in Haag. F ü r die O rts- 
bauernfchaften S tad t und Land Haag findet am

Sonntag den 14. M ärz um 10 Uhr vorm ittags 
im Easthaufe Lindner (S tiegenw irtj der 
Bauernsprechtag statt.

Bauernsprechtag in Euratsseld. O rtsbauern- 
fiihrer R  e s ch hält am Sonntag  den 14. M ärz 
um 10 Uhr im Easthof Sengstbratl einen 
Sprechtag.

Sprechtag in M arkt Ardagger. O rtsbauern- 
fllhrer M a r !  st e i n e r  hält Sonntag den 7. 
M ärz um 9 Uhr im Gasthaus P ieslinger einen 
Sprechtag.

Mitteilungen
Achtung beim Baum fällen! Beim Fällen 

von Bäumen werden oft elektrische Versor­
gungsleitungen beschädigt. D am it wird nicht 
nur unm ittelbar das Elektrizitätsversorgungs- 
Unternehmen geschädigt, sondern die ganze Be­
völkerung in Mitleidenschaft gezogen. D ies

ständen unterbunden werden. W ährend bisher 
nur die vorsätzliche Beschädigung der Energie­
anlagen nach § 304 S tE B l. strafbar war, 
macht die Verordnung des M inisterrats für die 
Reichsverteidigung vorn 25. November 1939 
(Reichsgesetzblatt 1939, 1., S . 2319) auch die 
Fahrlässigkeit strafbar. Nach dieser Verord­
nung wird mit Zuchthaus, in besonders schwe­
ren Fällen m it dem Tod und in minder schwe­
ren Fällen mit Gefängnis bis zu 5 Jahren  be­
straft, wer vorsätzlich oder auch nur fahrlässig 
„das ordnungsmäßige Arbeiten eines für die 
Reichsverteidigung oder die Versorgung der Be­
völkerung wichtigen Betriebes dadurch stört 
oder gefährdet, daß er eine dem Betrieb die­
nende Sache ganz oder teilweise unbrauchbar 
macht oder außer Tätigkeit setzt". Es braucht 
somit gar nicht einmal zu einer S törung ge­
kommen zu sein, sondern es genügt schon die 
eingetretene Gefährdung. Also größte Vorsicht 
beim Baumfällen in der Nähe elektrischer Ver­
sorgungsleitungen! Jede Leichtfertigkeit kann 
zu schweren Folgen film den T äter führen.

Erfolgreiche B auern. Unter den im Milch­
leistungskampf ausgezeichneten B auern des 
Kreises Amstetten wurde der B auer M atth ias 
S  ch a f e l l n e r aus S t. V alentin  Kreisbester, 
der auch Über die leistungsfähigste Kuh des 
Kreises Amstetten verfügt. E in anderer B auer 
aus S t. V alentin , Franz S t ö c k l e r ,  erzielte 
mit feinern Fuchshengst „M ax Brandhofer 3“ 
bei der in Strengberg stattgesundenen Haupt- 
körung der Zuchthengste des Kreises Amstetten 
m it la  die beste Zuchtwertklasse.

kann zu schweren Schäden führen, da nicht nur 
Fabriken und Werkstätten, sondern auch K ran ­
kenhäuser, Eisenbahnsignaleinrichtungen und 
andere wichtige Dinge an das öffentliche Netz 
angeschlossen sind. Jede S törung der Elektri­
zitätsversorgung muß daher unter allen Um-

Landfunkprogramm des Reichssenders Wien
vom 8. b is 13. M ärz 1943

Sendung regelmäßig 6.50 Uhr. 12 b is 12.05
Uhr: Fünf M inuten für die Landwirtschaft.

M ontag den 8. M ärz: Die A usw interung bei 
den Bienen (Fritz Oßwäld).

D ienstag den 9. M ärz: Bäuerlicher Hausfleitz 
(Dr. L. Heß).

Mittwoch den 10. M ärz: D as Mutteischutzgesetz 
im Rahmen der Leistungen der Landkran- 
kcnkassen (Hörbericht mit In g . W alter Ne- 
jeschieb und Reg.-R at Sponer).

D onnerstag den 11. M ärz: Die M ilchleistungs­
schlacht (S tabsle iter W alter Singern).

F re itag  den 12. M ärz: S ind  Zwischenkulturen 
zu empfehlen? (Dr. M arkus B randl).

S am stag  den 13. M ärz: Uber den Auwald ( I n ­
genieur K arl Pusch).

Amtliche Mitteilungen
Arztl. Sonntagsdienst in Waidhofen a/P.

Sonntag den 7. M ärz: Dr. F r i t s c h .
I ______ _

Kommissarisch- Verwaltung 
des Judenbesitzes Franz Israel Kunizer, 

Waidhofen a. d. Pbbs-Land
M it Zustimmung des K reisleiters habe ich 

heute den Blockleiter Pg. Josef B a r e i n e r, 
B auer in Waidhofen a. d. Pbbs-Land, 2. W irts­
rotte Nr. 9, zum kommissarischen Leiter für den 
Judenbesitz Franz Israe l K u n i z e r  bestellt.

Ab heute dürfen daher alle Forderungen 
und Zahlungen nur an den bestellten kommis­
sarischen V erw alter B auer Josef Bareiner, 
Waidhofen a. d. M bs-Land, 2. W irtsro tte  9, 
gerichtet werden.

Der kommissarische V erw alter hat auch alle 
notwendigen Vorsprachen und Korrespondenzen 
bei bzw. mit den Behörden und sonstigen S te l­
len zu führen, da alle diesbezüglichen Versuche 
der F rau  K lara Kunizer, welche, da sie mit 
einem Volljuden lebt, a ls  Jü d in  gilt, abge­
wiesen werden.

Waidhofen a. d. Pbbs-Land, 3. M ärz 1943.
Der O rtsgruppenleiter: N i t  S c h o r n  e.h.

Öffentliche M ahnung!
Im M o n a t  M ir *  1943 s in d  zu  e n t r i c h t e n :
Am  10. M ä rz :  L o h n s te u e r  e in s c h l ie ß l ic h  d es  K rie g

Z u sc h la g s  z u r  L o h n s te u e r  f ü r  d e n  M o n a t  F e b r u a r  194. 
O s t a r b e i t e r a b g a b e  fü r  d e n  M o n a t  F e b r u a r  1943; V o r ­
a u s z a h lu n g e n  z u r  E in k o m m e n s te u e r  e in s c h l ie ß l ic h  des 
K r ie g s z u s c h la g s  z u r  E in k o m m e n s te u e r ;  V o ra u s z a h lu n g e n  
z u r  K ö r p e r s c h a f t s te u e r  e in s c h lie ß lic h  d e s  K r ie g s z u s c h la g s  
z u r  K ö r p e r s c h a f t s te u e r ;  U m s a tz s te u e rv o ra u s z a h lu n g e n  fü r  
d e n  M o n a t  F e b r u a r  1943; B e f ö r d e r u n g s s te u e r  im  P e r s o n e n ­
v e r k e h r  m it K r a f t f a h r z e u g e n  fü r  d e n  M o n a t  F e b r u a r  1943, 
s o f e r n  n ic h t  e in  lä n g e r e r  A b re c h n u n g s z e i t r a u m  vom  
F in a n z a m t f e s tg e s e t z t  w u rd e .

A m  15. M ä rz :  B ö r s e n u m s a tz s te u e r  im A b re c h n u n g s v e r ­
k e h re *  f ü r  d e n  M o n a t  F e b r u a r  F e b r u a r  1943; T i lg u n g s ­
b e t r ä g e  fü r  E h e s ta n d s d a r le h e n .

Am 20. M ä r z ;  B e f ö r d e r u n g s te u e r  im  M ö b e l-  u n d  
W e rk f e r n v e r k e h r  m it K r a f t f a h r z e u g e n  fü r  d e n  M o n a t 
F e b r u a r  1943, s o f e r n  n ic h t  e in  l ä n g e r e r  A b re c h n u n g s z e i t?  
raum  vom  F in a n z a m t f e s tg e s e tz t  w u rd e .

D ie  S te u e rp f l ic h t ig e n  w e rd e n  h ie rd u rc h  ö ffe n t l ic h  an  d ie  
Z ah lu n g  d ie s e r  so w ie  a l le r  a n d e re n  im  M o n a t M ärz  
• 943 f ä l l ig  w e rd e n d e n  S te u e rn  u n d  e in e s  e tw a ig e n  S ä u m n is ­
z u s c h la g s  in  d e r  H ö h e  v o n  2 v. H . d es  a u f  v o lle  zehn  
R e ic h sm a rk  n a c h  u n te n  a b g e r u n d e te n  S t e u e r b e t r u g s  er 
in n e r t .  E in  S ä u m n is z u s c h la g  w ird  e rh o b e n ,  w en n  die 
S te u e r  n ic h t  s p ä te s te n s  am  F ä l l i g k e i t s t a g  e n t r i c h t e t  w ird  

(-»egen S c h u ld n e r ,  d ie  n ic h t  b in n e n  e in e r  W o ch e  nach  
d e m  E in t r i t t  d e r  F ä l l ig k e i t  z a h le n , w ird  o h n e  w e ite re  

ru  :aS  d lc  Z w a n g s v o lls t r e c k u n g  e in g e le i te t .  
n J *  « F in a n z ä m te r  b e h a l te n  s ic h  v o r ,  d ie  r ü c k s tä n d ig e n  
B e t r a g e  im  P o s tn a c h n a h m e v e r fa h re n  e in z u h e b e n :  e in  • 'n 
s t e h t  h* S tc u c rP n ic h t i£ e * a u f  d ie se  E in h e b u n g s a r t  be

d e r  S t e u e r z a h lk .r t e n  s in d  g tb O lr e n f r « ! .  
W ie n , 28. F e b r u a r  1943.

D ie F in a n z ä m te r  
d e s  O b e r f ln a n z b e z lrk s  W ie n -N ie d e rd o n a u .

Zweiter Aufruf
Auf Grund der Verordnung über die M el­

dung non M ännern und Frauen für Ausgaben 
der Reichsverteidigung vom 27. Jä n n e r 1943 
werden weiterhin die nachstehend aufgeführten 
M änner und Frauen, die in den Kreisen Am­
stetten und Scheibbs ihre W ohnung (Schlaf­
stelle) haben, zur M eldung aufgerufen:

1. Alle selbständigen Berufstätigen, die 
leine oder nicht mehr a ls  5 Eefolgschafismit- 
glieder beschäftigen, mit Ausnahme der im 
Handwerk und Handel, Gaststätten- und Beher­
bergungsgewerbe selbständigen B erufstätigen 
und der Rechtsanwälte und N otare;

2. Frauen vom vollendeten 17. bis zum voll­
endeten 45. Lebensjahr mit K indern soweit 
diese nicht im gemeinsamen H aushalt leben.

Von der M eldung sind befreit:
Werdende M ütter, Schüler und Schülerin­

nen, die eine öffentliche oder anerkannte private, 
allgemeinbildende Schule (M ittel- oder höhere 
Schule) besuchen (Studierende von Fach- und 
Hochschulen werden später aufgerufen), Anstalts­
pfleglinge, die erwerbsunfähig find. A uslän­
der (Protektoratsangehörige, Schutzangehörige 
des Deutschen Reiches und Staatenlose sind 
meldepflichtig), Personen, die bereits auf 
Grund der Verordnung über den Einsatz zusätz­
licher Arbeitskräfte für die Ernährungssiche- 
rung des deutschen Volkes vom 7. M ärz 1942 
erfaßt sind und im vorigen J a h r  nachweislich 
mindestens 60 Tage in der Landwirtschaft ge­
arbeitet haben.

Die Meldungen sind in der Zeit vom 1. bis 
14. M ärz schriftlich auf einem F orm blatt zu er­
statten, das bei allen Gemeindeämtern sowie in 
den Dienststellen des A rbeitsam tes Amstetten, 
Hauptam t, Mozartstraße 6, und den Neben­
stellen Scheibbs, Waidhosen a. d. Ybbs und 
S t. V alentin  erhältlich ist. Die Meldestelle des 
A rbeitsam tes, einschließlich der Nebenstellen, ist 
an Werktagen von 7 b is 21 Uhr und an den 
Sonntagen von 9 b is 15 Uhr zur Ausgabe und 
zur Entgegennahme bei ausgefüllten Melde- 
form ulare geöffnet.

Die M eldungen sind sorgfältig und w ahr­
heitsgemäß auszufüllen und schnellstens wie­
der, spätestens jedoch bis zum 14. M ärz 1943, 
persönlich auf den Meldestellen oder durch die 
Post an das A rbeitsam t oder an die vor­
genannten Nebenstellen des Arbeitsam tes ab­
zugeben bzw. einzusenden.

Von Vorsprachen im A rbeitsam t wegen des 
Einsatzes selbst ist zunächst abzusehen, da die 
gemeldeten Personen vorgeladen werden.

Nach § 5 der Verordnung kann das A rbeits­
am t von den Meldepflichtigen die Meldungen 
und das persönliche Erscheinen durch Z w angs­
geld b is zu RM . 1000.— erzwingen. Verstoße 
gegen die Vorschriften der Verordnung werden 
auf A ntrag des Leiters des A rbeitsam tes mit 
G efängnis und Geldstrafe oder mit einer die­
ser S tra fen  bestraft.

'  Amstetten, den 26. Februar 1943.
Der Leiter des A rbeitsam tes Amstetten: 

gez. E a m o n .

Neuregelung 
für den Kleinverkauf von Tabakwaren

Ab 1. M ärz 1943 werden für den Bereich 
des Wehrwirtschaftsbezirkes 17 (Reichsgau 
W ien, Nieder- unb Oberdonau) die 'Mindest- 
und Höchstmengen der aus Doppelabschnitte zu 
beziehenden Tabakwaren wie folgt festgesetzt:
1. Z i g a r e t t e n ,  sämtliche Sorten : Mindest­

menge 6 Stück auf einen Doppelabschnitt, 
Höchstmenge 12 Stück für einen Doppel­
abschnitt.

2. Z i g a r r e n ,  Sorten zum Kleinverkauss- 
preis b is 10 Rpf.: E inheitsmenge 3 Stück 
für einen Doppelabschnitt.

Sorten zum Kleinverkaufspreis über 10 
Rpf. (einschl. 12er-V irginier): Einheitsmenge 
2 Stück für einen Doppelabschnitt.

3. Z i g a r e t t e n t a b a k :  Einheitsmenge 50 
Gramm für fünf Doppelabschnitte.

4. P f e i f e n t a b a k :  Einheitsmenge 50 E r. 
für drei Doppelabschnitte.

5. S t r a u g t a b a k :  Einheitsmenge 100 E r. 
für vier Doppelabschnitte.

6. K a u t a b a k :  Einheitsmenge 4 S tangen für 
einen Doppelabschnitt.

7. S c h n u p f t a b a k :  E inheitsmenge 50 E r. 
für einen Doppelabschnitt.
Der Einzelabschnitt (Tagesabschnitt) des 

Kontroll-A u s w e i I e s  sowie die Raucher- 
kontrollmarke hat den gleichen W ert wie ein 
halber Doppelabschnitt der Kontrollkarte; es 
wird dafür die halbe Menge wie fü r einen 
Doppelabschnitt abgegeben.

D as Landeswirtschaftsamt 
für den Wehrwirtschaftsbezirk 17: 

I .  A.: I o e d e c k e .

FAMILIENANZEIGEN
Ih re  vollzogene Verm ählung

geben bekannt: H e r b e r t  
M e r k i n g e  r, Unterschar­
führer der W afsen-ff, und 
F rau  E d e l t r a u t  geb.
E r a b o w .  M agdeburg, Hohe 
psortestr. 68, 20. Feber 1943.

M ein größtes 
Glück ruht in 

E X  fremder ,Erde! 
Bei den schweren Ab­
wehrkämpfen am Ladoga­
see verstarb an den F o l­
gen einer schweren V er­
wundung am 22. Jän n er 
1943 mein über alles ge­
liebter, sonniger M ann, 
der beste V ater seiner 
herzlich geliebten Rose­
m arie, unser geliebter 
Sühn, Schwiegersohn, 
B ruder, Schwager, Onkel 
und Reffe

A eoier-O berw achtm eister der 
Schutzpolizei, zu rzeit F eldw ebel 
vud  Z u g fü h re r in  e in e r S S .«

P o liz e i-D iv is io n

Rudolf Foltin
In h a b e r  dev E K . 1 und 2, der 

S u d cten -E rin n eru n g sm cd a ille»  
der M ed a ille  zu r E rin n e ru n g  
a n  den 13. M ä rz  1938 und an ­
d erer Auszeichnungen» T rä g e r  

des G oldenen H J.-A bzeichens

im A lter von 27% J a h ­
ren. Sein Leben w ar nur 
Kampf für Führer und 
Volk. Königszelt, Schweid- 
nitzerstraße 7, Ybbfitz 
(N iederdonau), 23. Feber 
1943. I n  tiefstem Schmerz 
im Namen aller H inter­
bliebenen:
Else F o ltin  geb. K leinert.

Danksagung
F ü r die vielen Beweise 

aufrichtiger Anteilnahme 
anläßlich des Ablebens 
unseres lieben, unvergeß­
lichen G atten und V aters 
H errn A lois F  a u n i e 
sowie für die zahlreiche 
Beteiligung am Begräb­
nisse und für die schönen 
Kranzspenden sagen w ir 
überallhin unseren herz­
lichsten Dank. Ybbsitz, im 
M ärz 1943.

Fam ilien Fannie und 
Tiszaucr.

Dank
Anläßlich des Hinschei­

dens unserer innigstge- 
liebten Nichte Pgn. Dok­
tor Josephine S c h u ­
b e r t  sind uns so viele 
Beweise der Anteilnahme 
zugekommen, für die wir 
auf diesem Wege innigst 
danken. Jnsbesonders aber 
danken w ir der O rts­
gruppe der N SD A P . 
Höllenstein a. d. Ybbs 
für die schöne Gestaltung 
der Feier der U rnen­
beisetzung und P g . P eter 
für die warmen Ab­
schiedsworts sowie für die 
schönen Blumenspenden. 
W ien—Höllenstein, im
M ärz 1943.

P gn . Emma Dient, 
P g n . L aura  S toiber.

Danksagung
F ü r die Beteiligung 

am Leichenbegängnis so­
wie für die Kranzspen­
den und die Anteilnahme 
anläßlich des Hinschei­
dens unseres V aters, Groß­
vaters, Schwiegervaters 
und G atten sagen w ir 
herzlichen Dank. Bestm-, 
ders danken w ir der Gast­
w irtfam ilie Heigl in 
Ybbsitz für ihr Entgegen­
kommen und ihre Mühe, 
die sie dem Verstorbenen 
während seines Leidens 
zuteil werden ließen, 
und auch den Nachbarn 
für ihre Hilfe. Ybbsitz, 
im M ärz 1943.

F am ilie Scheiblauer 
Oberhubegg.

Danksagung
F ü r die herzliche An­

teilnahm e anläßlich des 
Heimganges meines in- 
nigstgeliebten Gatten so­
wie für die so überaus 
zahlreiche Beteiligung am 
Leichenbegängnis, ferner 
für die schönen Kranz- 
und Blumenspenden, sage 
ich auf diesem Wege 
überall hin meinen in ­
nigsten Dank. Waidhofcn 
a. d. Y., im M ärz 1943.

Josesine Hager.

Beadilen Sie unsere AnzeigenI
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O F F E N E  S T E L L E N

In te lligen te r Lehrjunge wird 
gesucht. Eisenhof Anton Bauer 
l2nh . Franz Sparet), W aid­
hosen a. d. Ssbbs. 121

Bäckerlehrling wird aufgenom­
men in der Dampfbäckerei
Josef Hafner, Tbbsitz. 92

ZU V E R K A U F E N

Kindergitterbctten, 70X140 Zen­
timeter. Vorbestellung im 
Kaufhaus E. Korner & Söhne, 
Amstetten. 119

ZU KAUFEN GESUCHT

Übertragenes K inderm anterl u.
Knabenanzug für A lter von 
8 b is 10 Jahren  (KLV.-Kind) 
au kaufen gesucht. Auskunft 
in der Verw. b. B l. 124

Knabcn-Anzng für 18jährigen 
Knaben zu kaufen gesucht. 
Auskunft in der V erw altung 
des B lattes. 136

ZU TAUSCHEN GESUCHT

Koffergrammophon zu tauschen 
gegen kleine Pendeluhr oder 
5 M eter langen Laufteppich 
oder 3 M eter Herren-Anzug- 
stoff. Wertausgleich. A us­
kunft in der Verw. d. Bl. 132

ZU MIETEN GESUCHT
Suche trockenen Lagerraum. J o ­

sef Wüchse, Waidhofen a/3).

M öbliertes Zimmer, ein- oder 
zweibettig, non solidem jün­
gerem Angestellten gesucht. 
Auskunft in der Verwaltung 
des B lattes . 109

E M P F E H L U N G E N

geprüfter Desinfektor führt 
rasch und gründlichst Ungeziefer- 
bekämpfung (W anzen) durch. 
M artin  Lettner, Waidhofen a. 
d. Pbbs, Graben 12, Parterre .

Fernunterricht. P riv . Vorberei­
tungskurse für die Nicht- 
schlllerreifeprüsung Dr. ! 
Hösinger, W ien, 7., M aria- 
hilferstratze 8. Vorbereitung 
z. Reifeprüfung (Universität) 
und Mittelschulllbschlutzpiii- 
fung (gehob. Beamtenposten). 
Auch Kursunterricht. E in tr itt 
jederzeit. 53

Im,
$(nueu in*. Htief, 

Bauen wuk dm Sief!
Auskunft 

und Beratung In allen 
Bausperangelegenhelten

S p ark asse  
d er S ta d t W aid b o fen  a l i b b s

Z w e i g a n s l a l l e n :  L in z  a m  S e e  u n d  
U ilm -K e m a te n

GEWINNE ZU RM

^  5 0 0 . 0 0 0  M  
300.000 ^

^  2 0 0 . 0 0 0  ^
U.SW. ZUSAMMEN FAST

“ " • « f a r Z M lW
fatikiMtvik
LO SPREIS RM  J E  KLASSE

1/8 3 - % 6 - % 24'.
STAATL.IOTTERIE EINNAHME

W I E N
^  MARIAHILFERSTRASSE 2

O i e  F r a u  a m  S t e u e r !
WeiblicheJCräßte heißen 
der Deutschen Tleichs- 
post bei der schnellen 
Zustellung der Sen­
dungen auch itn IKraßt- 
■wagenßührerdienst.

J ra u en  u n d  W ädel, 
m e ld e t  S u c h  beim 
nächsten D ostam t.

DEUTSCH E'^ REICHSPOST

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • Uhrenhandel 
W a id h o fe n  a.  d .Y n Unt .  S t a d t  13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

G arant guter  

A rznei-Präparate 
-  seif 1893 —

Chem. Fabrik 
Krewe l-Leuffen  G. m. b. H. 

K ö ln

I Bi'äüJ täXu iü'ÄJ f i 6323 mm tsisg i

Wenn Eure Gasuhr 
wenig w eist

steht fest 
daß Ihr die Rüstung speist!
i ns® :r:.; ■■ 'a a  raca ssara esaoo craa en® i

Inserieren

Erfolg!

Ich gebe meinen geehrten Kunden bekannt, daß ich 

das G e sc h ä ft  meines Mannes im selben Umfange

l i h i " © n  werde, und bitte, auch m ir das 
Vertrauen in Zukunft zu schenken.

Waidhofen a. d.Ybbs, 
im März 1943

F r a n z i s k a  i a x
Gerbermeisterwitwe

Was ist Ihre W äsche w ert?
Tun Sie alles, sie im Kriege zu erhalten ? Es gibt 
viel m ehr Schadensmöglichkeiten, als Sie glauben. 
Die Persil-Werke haben eine wertvolle Lehrschrift 
über „W äscheschäden“ — verbunden mit Ratschlä­
gen zu ihrer Verhütung — herausgegeben und ver­
senden die interessante Schrift kosten- und porto frei.

B i t t e  a u s f ü l l e n  u n d  ( a l s  D r u c k s a c h e )  a n :

P e r s i l - W e r k e ,  Dü s s e l d o r f ,  S c h l i e ß f a c h  3 4 5

1 L ehrschrift:
„W äscheschäden, wie sie entstehen und wie m an sie v e rh ü te t“.

r
Kleidung 

nach 
dem  Waschen 

regensldiev 
machen 

mit

xV * f  r - f  V V
\N u r  kn  H andel zu h a b e n !

01» Stiche mOmf «1 s o  e in fa c h !  J e d e  t e e n g e l a o c b

1 ein einzelnes £3) kmyj >  wen»
es die Zuleitung iv lä ß f  *  fit dem 
V orraW pf MJ g e l e g t  »  ctiftr 

natürlich tnS iacw enn 
"** gebraucht W ird»

Jeder Tropfen Soße 
etw as Kostbares /

Rne Soße darf man nie za lange kochen, da sie sonst 

einschmort und es wäre schade um jeden Tropfen. Kochen 

Sie noch unserem Rezepte den KNORR-Soßenwurfel fein 

zerdrücken, mit etwas Wasser glattrühren, V* Liter Wasser 

beifügen und unter Umrühren 3 Minuten kochen lasser*

KNORR

Der sdiwäthste Punkt in unserer Gesundheit
Derjenige Teil unseres Körpers, dessen Gesund­
heit stärker gefährdet ist als die der anderen 
Organe, sind die Zähne. Dieses beweist die 
ungeheure Verbreitung der Zahnfäule (Karies), 

die geradezu als eine Volksseuche bezeichnet werden muß, denn 
über 90 v. H. unseres Volkes leiden an Zahnfäule. Verlangen 
Sie kostenlos die Aufklärungsschrift „Gesundheit is t tzeln Zu­
fall“ von der C h l o r o d o n t  - F a b r i k ,  Dresden N b,

weist den Weg zur richtigen Zahnpflege

h s

I O I
X

Wie für unsere Großeltern und Eltern, 
to  auch für unsere Kinder und Enkell

FRANCK
K a ffeem itte l

SEH 1028

f t e t t t m
zur Reichsbahn!

K riegsw ichtiger und le b e n d ig e r  E insatz:

Z ugschaffnerinnen  
A ufsichtsbeam te 
F ah rk a rten v erk äu fe rin n en  
K räfte fü r F e rn m eld ed ien st 
W ag e n re in ig u n g sp e rso n a!
B ürokräfte

B e rü c k s ic h tig u n g  D e in e r  F ä h ig k e i te n  u n d  V o r b i ld u n g  b e im  E in s a tz i  
D e in e  M e ld u n g  n im m t j e d e  S te l le  d e r  D e u ts c h e n  R e ic h s b a h n  e n t g e g e n .

Alte K räfte für d ie V o lk sgem ein sch a ft!

b r u m a t f o n &  J
Besorgen Sie ans der Apotheke ein 

Capsicnmpflaster „Blank.“ und kleben 
es auf die schmerzhafte Stelle (Hüfte, 
Knie, Schulter, Ellenbogen usw.). So­
gleich dringt frisches Blut dorthin und 
spült die Krankheitsstoße fort. Sie 
verspüren wohlige Wärme und Ihre 
Schmerzen lassen nach.

Erlen- und 
Linden­
rundholz
von 20 cm 0  aufwärts 
zu kaufen gesucht 
Angebote
erbeten unter Nr. 1483 an 
die Annoncen-Expedition 
E. Kunze, N ü rnberg  - A

Anfragen an die V erw altung 
bcs B la ttes  find stets 12 9tpf. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantw ortet werden!

E fas ii-P u d e r , b e so n d e rs  zu 
Fuß p fleg e  h e rv o r ra g e n d  ge­
e ig n e t,  bese itig t ü be rm äß ig e  
S chw eißen tw ick lung , w irk 
a n g e n e h m  k ü h l e n d  u n i 
d e s in f iz ie re n d . E r  v e rh ü te  
B lasen , B re n n e n  u . W u n d  
lau fen . A uch  vorzüg lich  ge 
e ig n e t a ls  M a s s a g e -  u n i 
K ö rp e rp a d e r .

I S t r e u d o s o  RM -.75 . H a c h fü l lb e tr te l  RM

A p o th e k e n ,  D ro g e r ie n  u n d  F ad ig csch ä lle i

Ctogalwerk(^ % ) monchen"

Hei Stockschnupfen
und  ähnlichen V eschroerben Hai sich b a s  a u s  H eilpflanzen hergestellte 
K lo s te rfrau -S ch n u p fp u lv er seit ü be r h u n d e rt f a h r e n  ausgezeichnet bewährt. 
L s  w ird  hergestellt v on  d e r gleichen Z irm a , die den K losterfrau-A le lissen- 
g e ,st e rzeug t
V it te  machen auch S ie  einen V ersuch l O rig ina lbosen  zu 50 P fg . ( I n h a l t  
etw a 5 G ram m ), m onate lang  ausreichend, e rha lten  S ie  in A po theken  
und D ro g erien .

"paren bei der Postsparkasse. Täglich w erden es mehr. 
Man erkennt die vielen Vorteile, die gerade das Post­
sparen bietet. ,

E in f a c h  und bequem
steht an allen O rten Großdeutschlands die Postsparkasse
zur Verfügung.

DEUTSCHE I T  REICHSPOST

F I L M B U H N E
Fre itag  den 5. M ärz, 8 Uhr
Sam stag  den k. M ärz, %4, / 7 ,  %9 Uhr

Fü r  Jugendliche 
nicht zugelassen!

W o i c C O  W ä c r h o  H arald Paulsen L a r la  Rust, 
W l t i l b b O  W l d b U U c  Alfr.Mack, Lucie Höfisch, Frz. Weber.

Sonntag  den 7. M ärz, y ,4, Y,7, %9 Uhr 
M ontag den 8. M ärz, %7 %9 Uhr 
D ienstag den 9. M ärz, 8 Uhr

F ü r Jugendliche 
nicht zugelassen!

Einmal der  liebe Herrgott sein
D onnerstag den 11. M ärz, 8 Uhr F ü r Jugendlich»
Freitag den 12. M ärz, 8 Uhr unter 14 Ja h ren
S am stag  den 13. M ärz, %4, ’A7, %9 Uhr nicht zugelassen!

Liebe geht se l tsam e Wege
Sonntag  den 28. Februar 1943 Wochenschau-SondcroorsUhrung. 
Beginn 11 Uhr vorm ittags. E in tr itt einheitlich 39 Reichspsennig.

^Modenhaus
||||j||||||||| Auch jetzt gebe ich mir die größte Mühe,

1111111 meine geschätzte Kunde aufs beste zu bedienen l i l H


